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ahrgang.Nr 1928.
aert, La coniession AUX aiques and- Gilim annn Kinteilung nd System Ges Gratia-Zium Problem des Johannesevangelliums:

1Nnd1ısc ‚Johannes und die Synoptiker oral nischen Dekrets (Sägmüller).
(Meinertz). Maas, Die Wiedererölffinun:! der Kranzıskaner-

Kern, Die griechischen Mysterien Casel). Seitz, Okkultismus, Wissenschait und Keligion 1SS10N ın 1na (Schmidlin
CH; Legisne 'Toram (Vandenho{i). 11 Mager) Marmilion, TI! das der eele (Don-1US, An die Olosser, Kpheser, 1lle- E Die des Spir1t1Ssmus

19900741 Tklärt. Auil (Dausch). Mager) Klei  Te Mitteilungen,Pr OL  I} Tatıans Diatessaron AUS dem Ara-
Bichlmair Okkultismus nd Seelsorge (Mager) Bücher- nd Zeitschriltenschauischen ogels

berichte der preußisechen Akademıe der WissenschaitenZum Problem des Johannesevangelıums. 1025 109 IT das Gegentenl beı Meyer, eb 1024,
Die Kıgenart des Johannesevangeliıums restlos ZU C1- 157—1062, der das Jo-LEv objektiv ıne Fälschung auf

klären, ist nıcht leicht. Mannigfache Krwägungen, dıe den Namen des apostolischen Lieblingsjüngers nennt).
VO  > verschiedenen Gesichtspunkten ausgehen, sınd nOt- ine modernere Veredelung der Quellenscheidung jeg
wendig, die CcChleı:er lüften. Neuerdings hat In dem Versuch des Nachwelses O Tradıtionsschichten,

dıe auchmehrere beachtenswerte Versuche gemacht, Nl CS, daß ıne einzelne Stelle als Ausgangspunkt gewählt
manche wertvolle Erkenntnis erschlossen haben, aber nach wird, W1eE 1ı1Delıus mıiıt ES; 15 tut (Festgabe für Deiß-
irgendeıiner ıchtung hın gewöhnlıch weıt gehen und A 1927; 168—180), sSEe1 CS, daß 1Nd1SC auf breli-
E1n seltig wırken. Eine durchgreifende Quellenscheidung, erer Basıs den johanneıschen Krzählungsstil untersucht
WIEe S1Ee eingehendsten VO  } Spitta und Wendt versucht (ETXAÄPIZTHPION für (sunkel F1 ELO23% 174 2188
worden Ist, findet 1mM allgemeınen nıcht mehr yroßen Nl C5, daß mıt Kundsın 1925 topologısche Überliefe-
Anklang (vgl Lagrange, (Da CN eSsL /a dıssechon htteraire du A0 Überlieferungen, dıe sıch Al eiINn-rungsstoffe,
qualrıeme EVANZ 1LE, 1n Revuue DiOlique O24 —2342) zeine (Ortschaften ıIn Palästina knüpfen und die der Ver-
Man begnügt sıch damıt, einzelne Zusätze heraus- fasser gesammelt habe, vorausgesetzt werden. uch eln
zustellen, W1IEe iwa Wiındisch mıiıt den Parakletsprüchen aramälsches Original, AUus dem E vangelıum als ber-
versucht hat (Festgabe ftür ilıcher 02 75 10O0-— I )E oder Seizung (mit manchen Übersetzungsfehlern) gellossen sel,
INa unterscheıdet zwıschen dem Verfasser (Presbyter hat der Engländer Burnevy (1O22 mıt viel Scharfsinn ZABi

Johannes) un dem VO  - ıhm als (ewährsmann verwerteten erweisen gesucht, wobel ıhm freıilıch 1U gelungen ist
Apostel Johannes, wobel dıe Identität des Verfassers VO den starken semiıtıischen Hintergrund des Ev VO

Kapıtel 7 | mıt dem der ersten Kapıtel festgehalten, bestätigen (vgl Kıttel, Die Probleme des
aber dıe wıdersprechenden Worte Z U Aln XL vodwWac palästinıschen Spätjudentums und das Urchristentum I»926_‚TAUTOC als Interpolation mıt durchaus unzureichenden A I(Gründen angesehen werden (SO Harnack ın Sitzungs- Mıt yroßer Knergie ırd das Jo-Ev auch iın den

relig1onsgeschichtlichen Zusammenhang hineingestellt un1) Im Vorbeigehen sel kurz bemerkt, da das entscheidende
Argument für arnack W 4S SONST vorbringt, ist völlig be- VO GTull (2 Bände 1002 1923) fast Sanz ın helle-
langlos und ı1at ach seinen eigenen Worten hne das Haupt- nıstische Mysterıen aufgelöst oder VOLr allem auf dem

Hıntergrund jener „Gnosis“ erklären versucht, WwW1e S1eargumeDnt! keine Beweiskraft die Annahme 1St, die Verse 2
l a seizten den Tod des Lieblingsjüngers VOTAaUs, also könne namentlich AUS den durch Lizbarskı herausgegebenen INnan-

selbst nıcht darüber berichtet haben. Die gegenteilige Auf- däischen und den 1n Lurfan gefundenen manıchäischenfassung, w1e sS1e namentlich on Zahn begründet worden ist,
1iut mıt folgenden Worten (S IO 2) ab S1e ann „ ZCHCH Quellen erschlossen WIT!| Nach dem Vorgang nament5
dıe einfachen Erwägungen nıcht aufkommen, da 65 (1) bei der ıch VO Keıtzenstein haben Bauer 1n der DA Auflage
Zahnschen Auslegung nicht verständlıch ISt, W aruhl der Erzähler se1nes Johanneskommentars (1925) und Bultmann iür
überhaupt auf diese Anekdote eingeht, und da (2), WECNN den Prolog (ELXAPIZTHPION für (sunkel } 3—206)der Apostel Johannes damals och lebte und Jesus VO ım
Petrus SCSAaQL hätte : ‚Wenn ich will, da bleibe, bıs ich SOWIE für die Grundgedanken es aAaNZCNH Kvangeliums
(wieder) komme, W a$s geht dich an eıne Vermessenheıt
ar zu ‚behaupten, werde doch sterben. der ıll jemand 1m geringsten eine ‚, Vermessenheit“‘, WEn bei em inweils

auf den tatsächlichen Wortlaut des mißverstandenen Herren-
werde der nicht »
behaupten, der Erähler lasse 1m unklaren, ob Johannes sterben

wortes die Wahrscheinlichkeit seines Todes durchblicken äßtWenn 1m unklaren lassen wollte, w as
soll ann die _  Z Erzählung ?“* In Wirklichkeit beweilisen Umgekehrt hätte dıe Formulierung der S5zene ach em ode
die beiden Gegengründe nıchts. Wenn sich klar macht des Lieblingsjüngers sıcherlich anders gelautet, der Tod ware
un Harnack selbst weıß das eindrucksvoll zu zeigen welch VOrTr allem irgendwıe direkt geNannt worden, da dann Sar kein
gewaltige Autorität der ogreise Johannes In Ephesus besaß und Anlaß vorlag, bloß seine Möglichkeıit anzudeuten. S50 braucht
wıe sich un den Patriarchen allmählich die Legende VO seiner nan die Worte %AL vodwWas TAUTA nıcht gewaltsam dıe

Dann sınd s1e ber tat-Unsterblichkeit rankte, ann kannn Nan verstehen, daß selbst einhellige Überlieferung streichen.
einer unheilvollen Enttäuschung vorbeugen wollte, als fühlte, sächlich eın wichtiges Argumen für die apostolische Abfassungdaß der TIod nahe sel. Unter dieser Voraussetzung 1st nıcht des Jo-Ev
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(Zeitschrift neutest. Wiıssenschait 1 1925| 10 dıe 1m einzelnen natürlıch In mannıgfachen Nüanzlıerungen VOTI-

A0 Vgl auch : Die Christliche Welt FO27; Nr FIn werden. Er S1E dıe Ergänzungstheorie, die BKa
abhängigkeıtstheorie, die Interpretationstheorie nd dıe Verdrän-

S 02—511) dıie Parallelen zusammengestellt, welche gungstheorie, Als altester Vertreter der Ergänzungstheorie WIrd
einen Erlösungsmythos als gemeınsame Grundlage erweısen Clemens VO Alexandrien QCENANNT, der sıch freiliıch ausdrücklich
sollen. Die rage wırd gegenwärtig überhaupt ausglebig auf OE Überlieferung der alten FreSDyier: stutzt (indirekt be-

besprochen. Vgl dıe In der Zeıitschrift 10r dıe neutest. ZCUSCH sıe aber auch Irenäus un der Muratorische Kanon, da
s1e die 1er Evangelien als gleichwertig nebeneinander nennen).Wiıssenschaft geführte Kontroverse, oder eiwa Tondell: Dagegen wırd dıe Bedeutung der Aloger möglıchst gering

1ın ; RBıblica (1928) 200—224:; Lagrange 1n Kevue einschätzen, und ach der Arbeıt [0)8| Bludau, Die erstien Gegner
der Johannesschriften 19025 dıe Wındısch freılich och nıchtıblıque 02 H A A} Behm, Die mandäische elıgıon

und das Christentum (19027) Im allgemeınen hat INnall den benutzen konnte wırd 19090218  - nıcht mehr behaupten, da s1e
mi1t Johannes ‚„„dıe Einsicht ın dıe Unvereimnbarkeıit der beidenKındruck, daß hıer vıel Konstruktion vorliegt, daß das MVlate- Evgl.-Iypen‘ teilen. (Vgl. dagegen besonders Bludau ö4)

11a1 noch sehr der ichtung bedarf, VOLr allem auch nach der In LEUETETLT eıt 1st dıe krgänzungstheorıe verschiedentlich Ve1-
andert und kritischer geformt worden. IDie radıikale Verdrän-ichtung, WwW1e eıt 1n den Jungen Lexten wirklıch vorchriıst-
gungstheorie lst eın Kınd der etzten Jahre (Gorssen, UOverbeck,lıche Vorstellungen finden SInd, daß überhaupt dıe Phan-

tasıe iıne erheblıche Rolle spıielt. Vor allem gılt das für Schwartz, Wendland), aber TSL hat S1E allseıtig behan-
delt. Nıcht erwähnt wırd die Ansıcht Bauer, der 1n

dıie Beurteilung des Prologs UrC. Schaeder (in der D Aufl se1nes Johanneskommentars (S> 239) die Frage-
Studien der Bıbliothek Warburg VT 19206, 306—341), stellung : Ergänzung der Ersetzung der Synoptiker überhaupt ab-

lehnt, dann aber auch erklärt, da(} Johannes ‚„UMNteEr Benützungder ın ihm durch Annahme VO Quellenscheidung und des Verwendbaren AUuUS der Aalteren eıt eın Leben JesuÜbersetzungsfehler geradezu den mandäischen Enosch schafifen meınte, das alle früheren weit hınter sıch ließ, weıl
dem W ortlaut des Namens nach wıederfindet (V. Oa soll alleın Jesus als den ZULI Darstellung brachte, der für dıe
ın der Quelle gelautet en S agl Enosch VO. Überzeugung des vierten Evangelisten WL  c&

Eın zweıtes Kapitel sucht dıe Bekanntschaft des E vange-Gott gesandt‘; V, AD War das 16 der Kuschta
der Wahrheit), das alles erleuchtet, Enosch, der In lısten 31t den Synoptikern, VOTL allem nıt Mk, erweısen (wo-

durch die Unabhängigkeitstheorie, dıe priorı schon sehr \=>die Welt kommt‘‘). Gerade beim Prolog ist die Quellen- wahrscheinlich 1st, unmöglıch wird). Sodann skizziert der erf.
scheidung, W1€e S1e auch Bultmann versucht, gänzlıc üÜüber- uUurz seıne Stellung den Bearbeitungshypothesen: 1ne Grund-
flüssıg, WEn INa  =) sıch den erhabenen Gedankengang eINn- schrift herauszuschälen, el bisher nıcht gelungen, dürfe DUr

Vorlagen SOW1e VO einzelnen Interpolationen und Nach:mal klargemacht hat Freilich 1st ebenso auch die Kr-
weichung des Logosbegriffs unmöglıch, iınsbesondere In der tragen sprechen. Die weliteren Kapıtel sınd direkt SCHCH dıe

Ergänzungstheorie ın allen ihren Formen, teilweıse auch SCHCDOoOrIm VO Seeberg (Festgabe iür Harnack 1021I, 2063 die kritische Interpretationstheorie gerichtet. Nach folgenden
—2661), der das 0102  05 EVEVETO auf dıe (Greistesausrüstung Gesichtspunkten schreıtet dıie Untersuchung VOTall. Wiıderlegung
bel der L aufe bezieht. AUuUS$ der Komposition des Jo-Ev, AUN dem Charakter der VO:Mit einem Teıl des relig10NSs- ıhm Ve  tie synoptischen Perikopen; dıe angeblichen An-geschichtlichen Problems, nämlıich mıt dem Hermet1ismus, spielungen synoptische Geschichten, die Auslassung SV 1-hat sıch agrange In eıner Artıkelserie der Revue DiOlique optischer Überlieferungen, die Schlußbemerkungen des Jo-Ev
FO24; O2 '5; 102 befaßt. Ihm verdanken WITFr auch Dann wırd das Ergebnis zusammenfassend dargestellt und die

Verdrängungsabsıcht psychologisch erklären versucht. Kıneinen gehaltvollen Kommentar u11n Jo-Ev 1925) der ausführlıiches Kapitel behandelt, u11l dıe JT endenz des E vange-1027 iın drıtter Auflage erschıenen ist (vgl Lheol KRevue listen geschichtlich verständlicher machen, verwandte lıtera-
1926, Sp 32—134) Kbenso lıegt der Kommentar rische Prozesse ım Alten Testament und Judentum (Pentateuch,
VO Pölzl-Innitzer seıt 1926 in vierter Auflage VO.  - Chronik, Buch der Jubiläen) SOWI1E im bıblıschen und nach-

1Ine sehr wichtige Frage, dıe für dıe Gesamtauffassung bıblıschen rchristentum (erster Johannesbrief, Paulus, synoptische
und apokryphe Evangelien, Marcıon), wobeıl eın eigentümlicherdes Kvangeliums VO  - grundlegender Bedeutung ist, bildet „gnostischer Zug  06 im Jo-Ev festgestellt wırd Endlich zıieht

das Pıoblem des Verhältnisses den synoptischen Evan- eine Schlußbetrachtung dıe etizten Folgerungen, die ın den Sätzen
gelıen. Darüber 1st 1ne umfassende Untersuchung Aaus gipfeln : der CÄLLSTUS, der gESIETN Uun: heute und in alle
er Feder VO  z Windisch *) erschiıenen, der hler ıne e1In- Ewigkeit derselbe 1st, 1st nıcht an Jesus identisch. Die

Fülle der Gottheit nat sicher nıcht ın Jesus VO Nazareth DC-gehendere Besprechung gewldmet SEeIN soll Die Arbeit wohnt ; s1e wohnt MNUrTr 1 Logos, und dieser hat sıch ın der
sucht den Nachweis führen, daß der V erfasser des Historie un 1m Endlichen och nıemals voll oftenbart. Keıines
Jo-KEv dıe synoptischen Kvangelien als durchaus untaug- nıcht.

unNnserer Evangelıen stellt das ewige Evangelium dar; AUC Joh
lich verdrängen wollte, daß S1e War kennt, aber 1n Das ewıige Evangelium ist ungeschrieben geblieben.

Strahlen VO iıhm euchten in allen Evangelıen. In der Füllekeiner Weise auf S1e direkt Rücksicht nımmt, geschwelge, seiıner W ahrheıt wırd CrSti in der Zukunft oftenbart werden,.
daß dıe Absıcht habe, S1e ergänzen. Mit rück- Das 1st dıe ZeN /o dıie geschriebenen Evangelıen wirklıch V1 -

sichtsloser Konsequenz führt Wiındıisch diese These durch sinken verden, zuletzt auch Johannes.“”
mıt KRecht nenn S1e 25 „die schon Jängst VON Vlian muß anerkennen, daß 1NndI1SC. das Problem

der Krıtik vorbereitete letzte Folgerung‘“‘ der radıkalen VO allen Seıiten beleuchtet und wohl ziemlıch alles
Kınstellung ZU Jo-Ev erOrtert alle (Gründe PTO und vorbringt, Wads Argumenten genannt werden kann.
con{tra, eiß aber schließlich jede Beobachtung ın den Ich möchte auch hinzufügen, daß die ErgänzungstheorieStrom seiner Beweisführung einmünden un: selne ese In ihrer „primitiven‘“ Horm, WIe S1e 1Nd1SC nennt
t1utzen lassen. ich würde S1e lıeber 1m Hınbliıck autf dıe scharfsınnıgenDas Kapıtel bıetet eiıne ausführliche Geschichte der Untersuchungen VO Cladder und dem nıcht eNanntenFrage VO den Anfängen 1m zweıten Jahrhundert AIl b1Ss /ABde

Geg enwart. unterscheidet ]J1er verschiedene Auffassungen, Belser (Abriß des Lebens Jesu 1916 als mechanıiısch
bezeichnen tatsächlich schwerlıich haltbar ist. DasWindisch, Hans, DE, T’heologieprofessor in Leiden, Jo-Ev ist durchaus erster Stelle als eın in sıch selbst

Johannes und die Synoptiker. Wollte der vierte Evangelist ruhendes, posit1v Se1INn 1e] verfolgendes Werk VC1-=-die alteren Evangelien ergänzen der ersetzen ? | Untersuchungen stehen, das nıcht mehr oder mınder deutliıche LückenZunmMmn1 Neuen Testament, hrsg. Von Wiındisch, Heftt 12] Leip-
ofifen äßt Windisch polemisıert immer wıederZ1g, —  D  nrichs, 1926 3 189 89) ö25° gbd 10,25.
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dıe mechanische Annahme einer Ck und W mıiıt habe, reicht UÜUDSCIEC Stelle 41SO nıcht S  L Dagegen ist
1m Hinblick auf Z 1 I ine einfache ynetıtt0 DTÜiNCLPUL, ZwWw e1l-

Recht, trıfit damıt aber nıemals dıe Ansıcht eıner OT:  - IET Stelle behaupten, ämen SONSL nirgendwo 1m ersten
nıschen Ergänzungstheorie iın dıe der synoptische

weise VOJ
Teile des Jo-Ev auf dıe synoptische Darstellung gemüunzte Hın-

Stoif, VOILI allem Maıkus, einfach hineingeschoben werden Was LUN aber Zur positiven Erklärung VO 33 24
kann „Paralıpomena” darf INa  e das Jo-Ev SEWL nıcht vorgebracht wird, 1s1 völlig ungenügend. Die Bemerkung soll

en Sınn haben, ‚„„darauf aufmerksam Z machen, daß der Täutfer
CHIHCH Dabeı bleıibt aber notwendıg bestehen, wirklıch den Anfang des ırkens Jesu miterlebt nd Gelegen-
daß der Evangelıst nıcht T{LE: selbst mıt dem synoptischen heıt gehabt hat, Jesu Erhabenheıt un seine eigene Kleinheit

Das heıißt eigent-Stoiff sehr Nnau vertraut 1ST, sondern auch bel seinen den Jüngern Jesu gegenüber versichern‘“‘.
|esern 1Ne intıme Kenntniıs der Synoptiker als selbst- lıch Sal nıchts und erklärt dıe Worte überhaupt nıcht. Denn

verständlıch voraussetzft. dıeser Gedanke steht doch tatsächlich nıcht da, un als Schluß-Kr verwertet z  1e gedächtnI1s- folgerung w are AUus der DaNzZCH Erzählung auch hne 3, 24
mäßıg und hat S1Ee nıcht be1l der Abfassung neben sıch selbstverständlich. Ist offenbar selbst nıcht nıt seiner Kr-

Das el aber nıcht, daß S1Ee klärung zufrieden. Denn zıeht „sehr ernst‘‘ dıe Möglichkeıtaufgeschlagen liegen.
darum gernng achtet, sondern daß S1E In sich völlig eiıner Interpolat:on In Ekrwägung. Dabei verwiıckelt sıch n1t

Er
Nun schreıbt CI, AaUuUsSs dem VollpDe- dieser Verlegenheiutserklärung och 1n einen Widerspruch.aufgenommen hat. äßt die Möglichkeit gelten, dal} 3, 24 1m Interesse eines Aus-

wußtselin seiner apostolischen Autonrıität heraus gleichs miıt en Syr optikern VOIl einem Redaktor geschaffen
selbst hat In einem früheren Aui{satz, dessen edanken wurde. Sofort iragt INa  3 VO em vorner ausgesprochenen Ge-

Jetzt freilıch teilweıse zurückzıeht, dıe beachtenswerten sichtspunkte AUS W arum hat eın solcher Redaktor nıcht
Worte geschrıeben (Zeitschr. neute. Wissenschait eıner größeren Anzahl vOon Stellen ausgleichende Hinweilise eiın-

geschoben?
LE O17 174 *} „„Das Unternehmen t gewaltig Es ist 1 starke Übertreibufig behaupten, daß Jo den
un! gewagtT, daß eigentlich 1ARDES einem Apostel, und Perikopencharakter der einzelnen Erzählungen völlıg beseitigt

habe Gewılß)} hat stärker w1e€e die . Synoptiker manchen
WAdlL 1U dem Lieblingsapostel zuzutrauen ist. Wer aber

Stellen den Zusammenhang der Ereignisse betont, aber gerade in
dıie apostolıische Abfassung des Jo-Ev AUS inneren (srün- den Kapıteln 4, ) s 1st das Aa1ll allerwenigsten der Fall Damit
den blehnt, hat erklären, WIe eın ichtaposte dieses fallt schon die Behauptung 66) ; WO ine fortlaufende Ge-
Ev empfehlen un durchsetzen konnte‘ und 1m Hın- schichtserzählung vorlıegt, annn eine Beziehung auf den äalteren

Geschichtsbericht unmöglıch hineingedacht werden.‘‘ Es ıst e1in-blick auf dıe geistigen Bedürinıisse seiner eıt ıne ADO- fach nıcht zutreffend, daß dıe Versuchungsgeschichte be1ı Joogle der übernatürlichen Persönlichkeıit des Herrn, WwWIie Wiıe leicht hätte‚schon chronologisch zeinen Platz Hatı
S1e sıch 1n seinem Geiste AaUS persönlicher Kenntnis und sıe ım erstien Kapitel unterbringen können, Cr gewollt
Jahrzehntelanger gelstiger und Irommer urchdringung hätte » Und s1e mıt seiıner Christologie nıcht übereın-
VO.  — Jesu Lebenswerk gestaltet hat stimmte, 166 E  ®) wırd das näher dahın erklärt, daß die Ver-

suchungen, A AUCH w C1I11) sie von außlen iıh herangetragenWenn ich alle krıtischen Bemerkungen, dıe ıch MI1r wurden, doch die Würde des johanneischen Gottessohnes VE
Wiındischs Ausführungen emacht habe, hıer vor bringen letzten, da{(} Joh also die Erzählung anstößıig gefunden haben

Was VO aqußenwollte, würde iıch fast ein Buch schreıiben muUssen. mu(i‘® w.ird INan schwerlich können,
Jesus herantrıtt, se1l der Versuch, ıhn Zum<ı Könıg zu machenIch greife ıne Anzahl wichtigerer Punkte heraus. € LS, sejen die Demütgungen der Leidenszeıt, verschweigt

Die ogrößten Bedenken habe ich bereıts be1ı en Ausführun- Jo MicCHT® anl allerwenigsten aber hätte verschweigen
brauchen, wenn dadurch wıe in der Versuchungsgeschichte dıeSCH 1m dritten Kapitel ber die Komposition des Jo-Ev. Die

bekannten Stellen Z, II ber das erste‘‘ /under Jesu ın Kana absolute Überlegenheit ber den Satan Zumn Ausdruck kam Die
und 39 2 ber die och nıcht erfolgte Verhaftung des TLäufers Versuchungsgeschichte paßt ebenso wıe viele andere synoptische
sollen ohne jede Rücksicht auf die Synoptker geschriıeben und Stoflie vortreiflich In den Geist des Jo-Ev hinein, un gelingt
Yanz AaUuUS der Komposition des Jo-Ev selbst erklären seIn. weder diesem noch anderen Beispielen, ım Rahmen
Jo 2, I I soll einfach auf dıe welıteren erzählenden ONWELC seiner TIhese die Auslassung begründen. Nur ıne besonnene

Ergänzungstheorie Oöst hiıer dıe Schwierigkeıt.beziehen sein nd in der Linie vVomn 4, liegen, „„WOo dıe Zäh-
lung oftenbar fortgesetzt wird‘“. Insbesondere se1 2‚ .1 och och mehr o1lt das für die Verbindung der Kapitel 4, )9
mıiıt der Schiußbemerkung 2 (von den vielen andern Zeichen und Wie ann INan behaupten, dalß Jo on dem ın dieser
esu zusammengehalten. Alleın mMan iragt sıch, a8| beiım Zeit vOorauszusetzenden Aufenthalt Jesu in Galiläa nıchts Bemer-
Kanawunder in dieser fast feierlichen Weise überhaupt betont kenswertes berichten „weiß*‘ 1 Soll 1an ıhm wirklich die
wird, da ©5 sıch 09088| das Zeichen Jesu handle. Da Auffassung ZULIFaueN, daß Jesus NUur den Festen in Jerusalem
al Anfang erzähit wird, W ar das doch selbstvrerständlich. Und ‚„„Belangreiches‘“‘ und In en monatelangen Zwischenräumen
wenn em Evangelisten wirklich LIUT auf dıe iußere Zählung pausiert habe! Dabeı spricht 62 doch ausdrücklich VO

ankommt, W arum hört bereits 4, auf nd zählt beli den ONUELC Jesu. ber die Notiz dient nach L1UT dazu, das Zu-
übrıgen Wundern nıcht weiıter 7 2 paßt ann in diıesen Z samımenstroöomen der 5000 motivlieren. Gewiß trıfft das
sammenhang Sar nıcht hinein, Ja mMan müßte umgekehrt SaBCNH . Alleın sollen Jo gerade bei diesen Wundertaten dıe
ach 2 1st die Zahl der Wunder groß, daß iıne Zählung doch offenbar sehr ogroß un sehr zahlreich9 würden

So ist 2’ 1 tatsächliıch ın der om-überhaupt überflüssig Ist. sıe die große Zahl der Menschen eben nıcht motivieren - cire
position des Jo-Ev AuSs sich allein unverständlich, dagegen springt Einzelheiten nıcht interessieren‘‘, die beschreıben „nıcht der
se1in Inn ım Hınblick auf en Anfang des Mk-Ev sofort klar in Mühe wert 1St4g Hier wiırd InNan geradezu darauf gedrängt, 1m
dıe Augen., Dann wird in der überraschenden, weil Sinne des Evangelisten die nähere Ausführung bei den Synopti-
inhaltslosen Erwähnung VO Kapharnaum 1im folgenden Verse ern suchen.

die ignorlert auch eine Bezugnahme auf Markus Interessant 1st übriıgens, da(} 67 die Umstellung der
erblicken, ın dem Sinn : Damals nat Jesus sıch ur urz dort beıiden Kapitel und 6 „sehr verlockend“‘ uch Lagrangeaufgehalten, die Wundertätigkeit hat och nıcht begonnen. spricht sıch für diese Umstellung *15 ICH selbst  habe die
Vgl Cladder in : Stimmen aus Maria Laach 1913/14, I4I Argumente PTrO nd GCONTILA eingehend geprüft (vgl Bıbl e

Fast och deutlicher ist dıe Anspielung in S 2 Die beiden schrift I [1917] 239 ft,) un gezeigt, dalß die Umstellung vieles
Gegengründe VO beweisen Sal nıchts. Daß Jo 1m weıteren für sich hat. Freilich habe ich kein festes Urteil gefällt un dıe
Verlauf auf die Gefangennehmung des Täufers nicht wiıeder Gedanken ausdrücklich TI aller Reserve‘* vorgelragen. Diıiese
zurückkommt, ware doch LUTL ann eın Gegengrund, WEn eserve gebe ıch auch neute noch nıcht auf.
behaupten wollte, daß eın Ausgleich mit der synoptischen Dar- Recht phantastısch klingt, W 4a5 ber die Stellung des
stellung 1m einzelnen beabsichtigt sel. Davon kann natürlıch Evangelisten ZUrTr Eucharistie Sagtl. Er ühlt elbst; dafl}
keine ede seln. Und hat 9anz recht, nn 63 schreıibt: ‚‚abenteuerlich““ HNENDNEN könnte. Zutreffend ISst, da iNa  D nıcht
S Bewels, daß Joh sein SallZCS Evangelium ZUT Ergänzung leicht einen positiven Grund für das Übergehen des Einsetzungs-

berichtes angeben un da{(} dıe Stelle nıcht klar bezeichnet KL S Eder Synoptiker und ıIn ständiger Fühlung nıt ihnen geschrieben
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den kann, der die eucharistische Feier einzuschıeben ist. Da- heraus. Es kann nıcht verlangt werden, da{(} Jo hier eine d1-
mıit ängt auch die verschiedenartige Beurteilung der rage rekte Anregung /ABE Gebrauch der Synoptiker hätte geben mussen.

[Da9 ob Judas der Eucharistie teilgenommen habe Tatsächlich ist Ja sein Evangelıum im Sinne der VO ıhm selbst
dıe Katholiken Aauch eın liturgisch-dogmatisches Interesse*‘ angegebenen Tendenz völlig beweiskräftig un: erschöpfen ander-
der Frage haben, ist ZUI1] mıindesten In em Sinne unrichtig, dalßl se1ts auch die Synoptiker och lange nıcht den ungeheuren
eın solches Interesse dıe Anwesenheıt der Nichtanwesenheit Reichtum des Lebens Jesu. Für se1ine Leser w ar über-
begründen dürfe In meınem Aufsatz der Bıbl Zeitschrift (9 Nüssig, eigens darauf hinzuweisen, „daß och andere förder-
[TOTT) 372—23000) ber die Frage hätte das auf 376 lıche Gelegenheiten o1bt, sıch im Glauben stärken lassen‘‘.
ausdrücklich nachlesen können. ort habe ich auch gezelgt, Aber 1st hineingetragen, daß das Bestehen alterer Evangelien
daß die Ansetzung der eucharıistischen Feler durchaus nıcht bloß 95 deutlich w1e€e möglich desavoulert‘® sel.  >
VOLr der Fußwaschung „„diskutierbar“‘ sel, Gewiıl} ist Jo „„der Als posıtive Gegengründe die Verdrängungstheorie

formuliert im achten Kapiıtel S 128) selbst vier Gedanken,eigentliche johanneische Ersatz“ für dıe synoptisch-paulinische
Überlieferung, wenigstens W as die eucharıstische Rede in dıesem dıe tatsächlıch das Wesentliche Ol Standpunkte allgemeinerer
Kapıtel angeht. Wirklich abenteuerlich ist aber dıe Erklärung, Erwägungen AUS enthalten : Jo krıitisiert nirgends prinziplell
daß Jo eıne VO Jesus bel der etzten Mahlzeit vorgenoMmMmMeN seiıne Vorgänger un verwirft s1e nıcht ausdrücklich ; 2) konnte
Stiftung der Eucharistie nıcht anerkenne. AT ält DUr dıe Auf- uch Sar nıcht den DaNzCNH Inhalt der Synoptiker verwerfen, SOLl1l-

ern L1UT einzelnes ; ZUF Zeıt der Abfassung des Jo-Ev w arfassung Z da[(} dıe kirchliche Eucharistie irgendwann und irgend-
W ın der Gemeinde entstanden sel, indem eine überlieferte zum mıindesten S eine der andere der synoptischen Kuv In
Bildrede des Herrn einem außeren Rıtus verdichtet wurde, den meisten Gemeinden In festem Gebrauch, dal} eine Ver-
der ann dıe VO Jesus selbst gestiftete Handlung der Fulß drängung überhaupt nıcht mehr möglich Warl , tatsächlich 1st
waschung verdrängte.*‘ Vıielleicht wollte Jo auch , VOL eıner das Jo-Ev auch überall neben den Synoptikern VO der Kıirche

W as 191801  $ jer. ndallzu stark sakramental paganistischen Wertung der Handlung‘“‘ in den Kanon aufgenommen worden.
W Aarnen Uun: die SIreNgE Bındung einer gelstigen Ernährung ın den folgenden Kapiteln ber diıe psychologische Selite der
das Sakrament ablehnen. Vor „paganistischen‘‘ Mißverständ- Verdrängungsabsicht SOWI1Ee ber angeblich verwandte literarısche
nıssen die Eucharistierede des Kapitels Ja tatsächlich ; Erscheinungen ZUL Widerlegung Sagt, Ist völlig unbefriedigend
aber der sakramentale Charakter des Lebensbrotes wiırd doch und rechnet miıt unerwlilesenen und unwahrscheinlichen Voraus-
deutlich wıe möglich betont. Wenn dem Evangelisten dıe eucha- SEIzZUNAZEN. Wenn auch zutrifft, da das Jahr IO! och
ristische Handlung als solche wirklich unsympathisch 1, hätte eın Drei-Evangelien-Kanon In den christlichen (emenden VOI-

dıie Eucharistierede nıcht ungeschickter formulıeren können. handen W ar und daß iNa  ' noch nıcht von eigentlich kanonıschem
ISr der Jesus omn Fleischessen und Bluttrinken reden und die Ansehen der Synoptiker sprechen darfs ist doch unerwels-
Jünger dıesen harten W orten schwersten Anstoß nehmen lıch, da (} abgesehen VO sektiererisch-häretischen reisen

Vor allemläßt, hne e1ıne rein symbolische Auffassung als Lösung des damals das Einevangelienprinz1ip maßgebend W al.
„Mißverständnisses“‘ anzudeuten, annn die Eucharistie als and- galt aber der Inhalt der synoptischen Überlieferung als SI[I-
lJung unmöÖöglıch ausschließen. Und das allerwenigsten ıim are apostolische W ahrheit, Wwenn Nan auch auf dıie Form des
Hinblick auf die Tatsache, da dıe Eucharistiefeier damals be- W ortlautes im einzelnen eın entscheıdendes Gewicht legte.
reits In der DaNzCH Kirche begangen wurde. Ist da nıcht fast ungeheuerlich, Jo das ZUzuftrauen, W as

Immer wıieder kann a0208! beobachten, wıe Johanneische (S 136) ın dıe Worte leidet : „deime Kritik bedeutete also tat-
Gedanken auf dıe Spitze treıbt, sıe annn als unvereinbar mit sächlich Ablehnung der VO den Aposteln und ıhren Schülern
der Synopse hınzustellen, sel C da{(} auf angebliche AnspIie- geformten und sanktıonlerten ÜberlieferungenA Niemals dart
lungen, sel C daß auf Auslassungen synoptischer Berichte 11 an Zzu Vergleiche auf das Verfahren VO  —$ Lukas hinweilsen.
hinwelst. Das klingt auf den ersten Blick sehr kritisch, über- eın Prolog äßt eigentliche Verdrängungsabsichten Dar nıcht auf-
steigert aber in Wirklichkeit die krıtische Schärfe. Gewiß hat kommen, und ist ıne eintache Behauptung, da seıin Be-
Jo manches AUS der Synopse nıcht aufgenommen, weıl 31(3- wußtseın, „Vvollständiger und zuverlässiger‘‘ ZUuU seın, en Wunsch
verstanden werden konnte und In den Rahmen der johanneıschen einschließen kan sS1e verdrängen. Dalß ım das nıcht
Tendenz nıcht hineinpaßte 1m einzelnen wiırd ]an 1er besser gelungen 1St, ührt W., abgesehen VO zeitlichen Vorsprung des
recht vorsichtig urteilen, da doch uch soviel übergangen ist, Mk-Ev, auf den Autornamen des Markus und seine Beziehung
W as ausgezeichnet 1n der Form, wıe dasteht, der in geringer Z Petrus zurück, bedenkt aber nıcht, daß diese Tatsachen doch
Schatuerung herangezogen werden zonnte ber vieles VO für. Lukas selbst maßgebend seın mußten, daß ihm nıcht die
dem, =| Sagl, nthält auch nıcht den geringsten Widerspruch vVEIrWESENC Verdrängungsabsicht kommen konnte, Vor allem hat
/AtSe synoptischen Überlieferung, sondern bietet höchstens einen aber doch Lukas fast das Mk-Ev in seine Darstellung auf-
ergänzenden Gedanken., Das gılt von den Geburtsge- DSENOIMMNMECD, 7OTaus inan schließen darf, da ihm jedenfalls
schıchten. Auch mMIr 1st wahrscheinlich, da(} I:3 (gegen nıcht als „Unzuverlässig“" erschienen ISt. uch die Mentalıtät, die
Lahn, Harnack, deeberg) die plurale Lesart ursprünglıch un hınter der altchristlichen Diatessaronidee steht für diese idee
damıt Jjer keine direkte Anspielung auf die Jungfrauengeburt auf lateiınıschem Boden hätte nıcht sehr P100y als vielmehr

inden 1st. ber W as soll heißen, daß die harmlosen, 1m Vogels werden sollen 1st nıcht 1m entferntesten mıt
Zusammenhang Qanz selbstverständlichen Bemerkungen 1, 45 ; der Verdrängungsabsicht des Jo vergleichen, volle
6, 425 AAA „einen gläubigen Leser der synoptischen Ge- Anerkennung der Gesamtüberlieferung VOTaus Ebenso ist der
schichten stark beunruhigen“‘ mußten, daß 1er wieder „eIn groß- Hinweis auf Paulus gänzlıch verfehlt. Der Apostel reagiert Sdl
artıger Beweils für dıe Rücksichtslosigkeit‘‘ vorliege, dıe Jo DECDCHN- nıcht ‘alles, W aAS aus Jerusalem kommt ®} 160), Al

Alleber den synoptisch Orlentierten Lesern ZUr Schau trage ! wenıgsten DCHCH die Überlieferung, die vVvOo 1er AUS das irdısche
rel VO angeführten Möglichkeiten sind entweder unwahr- Leben Jesu betrifit. Selbst Nan das AITO TOU %UQLOV
scheinlich der unbeweıisbar, daß Jo nämlich die Jungfirauen- KAOr I'T 23 1m ınn einer direkten Offenbarung fassen wollte
geburt nıcht kannte, der da s1e ablehnte, oder s1e Smicht W as jedenfalls unrichtig ist darf INan daraus nicht

schließen, dal} Paulus keine CHAUC Scheidung mehr machen
W ar.
wichtig nahm, weıl ıhm dıe Logosnatur doch das Wesentliche‘‘

Nur bel SdnNzZz einseitiger Erklärung des lukanischen Be- konnte zwıischen dem, w as VO Menschen nd dem, W as
richtes ist die Behauptung möglıch, daß Jo dıe wunderbare vomnl) Hımmel erfahren habe Denn der Bericht entspricht voll
Zeugung In der Verkündigungsszene nıcht gebilligt haben könne, ständıg dem Sinne nıcht em Einzelwortlaute ach der
weıl dort die Aktivıtät des eistes iel stärker betont werde, synoptischen Überlieferung, daß die angebliche direkte Offen-

Da-‚„als seine Vorstellung om Logos- Christus und der ihm ej1gnen- barung nıt der apostolischen Überlieferung zusammenfiele.
den Souveränität zuläßt‘‘. An diesem Punkte urteilt Harnack her paßt die Schlußfolgerung VO nicht, Johannes habe,
1el zutreffender, wenn schreıbt (Sitzungsberichte der kgl ebenso wıe hier, dıe 5 Wöorte des Herrn zusammengestellt, die
preuß. Akademie der Wissenschaften I9I5, 549 ÄA;: 2) ‚‚Zahl- VO  } ıhm  > gehört haben will, und die der Geist, der ständig
reiche Ausleger, ihnen Holtzmann, behaupten ZWAärT, da[} den Herrn verklären beschäftigt ISt, iıhm eingegeben hat‘.
die johanneische . Darstellung ım Evangelum dıe Geburt AUS Auch das Beispiel VO  [a} arclıon ist nıcht schlüssıg. Wenn
der Jungfrau ausschließe; ber ihre Gründe sınd außerordent- uch arclion die Überlieferungen der Kirche verdrängen wollte,
lıch schwach. Man darf nıcht mehr behaupten, als da[(l SIC legte CT eın VO der Kırche anerkanntes Evangelium zugrunde
dieser Glaube bei Johannes nıcht ausgesprochen findet, falls und reinıgte Nnur VO angeblich vertälschenden Zutaten. Zu-
nıcht ın Vers (sSc I, 13) gegeben Icpnt em W ar Marcion ausgesprochener Sektierer, während Johannes

Aus den chlußbemerkungen des K 2 lıest “7 vieL 1im großkirchlichen Zusammenhange stand. nd VO: „Marcioni-
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tischem Geist“ bel Jo sprechen, 1st doch eine arg ÜbertreI1l- tischen Auseinandersetzung erg1bt sıch, daß für das Ver-
bung Man darf nıcht jeden Gedanken, der bel arcıon in- ständnıis des Jo-Ev 1Ur iıne organısche Krgänzungs-
den U  1st, spezifisch marcionitisch nNEeENNECN. Der Kampf Estheorie 1M oben skizzierten Sınne In rage kommt.
„Jüdısche Auswüchse der Zusätze‘* 1st bereıts VO der Berg- ist nıcht übel, D  — Deißmann (The reliQ2 10n of Jesus anpredigt geführt worden, und dal} 1mM Jo-Ev doketische Züge
inden selen, ist doch LUTLE bel schwerem Mißverständnıiıs einzelner fhe al 0, Paul, Lohdpn 102 35, 378 Ssagt, Johannes
Worte und bel vollem Übersehen schär{ster antidoketischer (Ge- verbinde ursprünglıche Überlieferungen VO Jesus mit
danken behaupten, Vgl dazu auch Bludau, Die ersten Gegner
der Johannesschriften ö4 Christusmystık ; selbst hält dafür, daß dıie Jesuserinne-

Mıt dem angeblichen ‚„„Ein-Evangelien-Prinzip" der alten TuNgcCNH, „ LO be OUN IM fhe (xospel of John, COoinCLde fO
Kıirche 1st tatsächlich für das Verständnıis des Jo-Ev nıcht 1e] SUCH de2ree iEN Ihe 5VnOPLiC portraılt, faken wWhOLe,
anzufangen. „Hätte Johannes sıch neben dıe anderı) Schriften Fhat there 25 need fO emphasıse fhem specially“,
seizen wollen, hätte wissen mussen, daß f en Kirchen
große Verlegenheiten bereitete‘‘* 132) In Wirklichkeit 1st üunster 1, Meinertz.
VonNn solcher Verlegenheit in der alten Kırche nıchts spuren,
nd 1st eiıne sehr unwahrscheinliche, mındesten ber AUS

der Luft gegriffene Bemerkung, se1l „nicht unmöglich, dalß Kern, Otto, : Die griechischen Mysterien der klassischen
auch schon 1ın en ersten Jahrzehnten, w1ıe spater selıtens der eit ach rel ın en gehaltenen Vorträgen. Berlin,Aloger (über diese vgl. das oben Gesagte), Joh 1er und da W eidmannsche Buchhandlung, 1027 I 79 89) 3,60.miıt Bewußlßtsein abgelehnt wurde®‘. Wiıe widerspruchsvoll die
Gedanken VO W bel al diesen Kombinationen sınd, ergıbt sıch
daraus, da(} unmıiıttelbar hınter den Worten VO: den „großen Kleusıs, Samothrake und dıe keinen bestimmten

(IIt gebundenen MysterJıen der rphiker sSiınd der egen-Verlegenheıten‘ behauptet, der Evangelist hätte „einerselts die
Stärke der Anhänglichkeit, mı1ıt der dıe Gemeinden die alteren stand der dreı Vorträge, die sıch mıiıt philologischer Akrıbie
Schriften sıch gebunden {fühlten, und die acht, dıe GHe Ira- das Hestst ellbare halten und 1LLUT hıer un d< darüber
dıtion damals schon besaß, nıcht recht gewürdigt‘, anderseıts
na „die Neigung und Fähigkeıit der Leser, die alteren Evan- hinausgehen.
gelien mıt Kritik lesen, stark überschätzt‘. Wenn mMan Jo Für ist die Urzelle der klassıschen Mysterıen VOTI- nd

unhellenisch; W AL esonders die Jenseitsreligion, dıe Lehrewirklich diese Torheit zutirauen wollte, ann hätte rst recht Wennnıcht „Wissen müssen‘‘, da( den Kirchen bel etwaiger Er- on der Wiedergeburt ursprünglich en Hellenen fremd
gänzungsabsıcht „große Verlegenheiten bereitete‘‘. Auf der das Schweigegebot VO I9 NUr AuUSs dem Schutzbedürfnis
ern Seite: Wie unendlich 1e] ogrößer mußten die Verlegen- der Unterdrückten erklärt wiırd, wiırd dabe1 der relig1Öös Grund
heıiten werden, - wirklich verdrängen wollte ! Sagt des mystischen Schweigens unterschätzt, der doch z. B 1m freien

Athen allein och Geltung haben konnte; vgl iwa meın Buchselbst : A Dal dem Evangelisten keıin totaler Erfolg (richtiger ; DE philosophorum Graecorum silent10 myst1co*” (1919) Kapgut w ıe gar zeıin Erfolg) beschieden Wafl, Jag einerselts an
Das Geheimnıis des Lebens ist Kern der Mysterien. In kleusısdem Verhältnis, das dıe Gemeinden bereits den alteren Evan-

gelıen hatten, und deren Verknüpftsein n1t apOSLO-
liıschen Namen nd apostolischen Gewährsmännern (Matthäus, angeblich marcionitischen eistes 1mm Jo-Ev führt dem ZW ar

Petrus, Paulus), anderselts dem Hochfiug seines eigenen konsequenten, aber doch ungeheuerl!ichen Urtelil, daß Jo „1NSO-
fern noch radıkaler als arcıon“® ist, als durch ın DahzAnspruchs, dem dıe Gemeinden nıcht folgen vermochten.“‘

Der gelst1ig bedeutende, miıt höchster Autorität innerhalb der Evangelium die Synoptiker verdrängen wull. Die Sucht, überall
Gemeinden AausgCESLALLEIE Johannes wird gewiß ber die Ver- marcionıtischen Geist finden, veranlaßt 46
hältnisse innerhalb der Christenheit gut unterrichtet gEWESCH folgende Bemerkung ber dıe Fassung der Bergpredigt bel Mat-
se1ln, und das Verknüpftsein der synoptischen Evangelien mıt thäus : Das Frappierendste ist für mich immer wıeder der
apostolischen Autoritäten galt doch schließlich für seın eigenes marcıonıtıische Klang dieser ogroßen Perikope, un die Ver-

der keinerle] häretische un sektiererische JTendenzen hatte
Empfinden uch. Die Verdrängungsabsicht wäre daher bei ıhm, MUutlunNg drängt sich MIr iımmer wıieder auf, daß iıhre letzte Ten

enz marclonitisch, Judentum und Moses gerichtet 1St,
der im Gegenteil dıe kirchliche Einheit ufs schärfste betont Matthäus 1st hier der entschiedene Vorläufer des Verfassers der
der uch nıcht, wıe nıt ec hervorhebt, irgendemen Antıthesen.,‘ Damıt überschlägt sich wohl dıe „marcionitische“*
Unterschied zwıschen Anfängern und Geförderten 1im Glauben These Die angebliche Unvereinbarkeit des synoptischen und
macht, psychologisch und geschichtlich geradezu unbegreiflich. des johanneıschen Christusbildes wiırd durch merkwürdige ber-

och zahlreiche weıtere Fragezeichen hätte ich den steligerung VO Gegensätzen glaubhaft machen gesucht, die
Ausführungen VO  - Windisch gegenüber anzubringen. DIie ar nıcht vorhanden S1N! Vgl den S5atz auf 46 „Wıe kann

eın Mann mıiıt Absolutheitsbewußtsein Lehren verkündigen, dıeBedeutung des Buches 1eg darın, daß wohl das DC- überall ihre Anknüpfungen und Analogien haben?‘‘ (Allerdingssamte Materıal unterbreıtet un zusammenfassend bear- sind diese Worte tatsächlıch zuweıtgehende Bemerkun-
beıtet wıird. So kann INnan sıch eIn anschauliches Bıld SCNH VO Kıttel gerichtet ; vgl Z meılne Außerung ın
des rToblems machen un seine an Bedeutung und Theol Revue 1027, Sp. 96 f.) Am Schlusse seines Aufsatzes

Als Kesultat der krı1- ommt Wındısch och auf das Verhältnis VO Glaube nd Ge-Schwere auf sıch wıirken lassen schichte ın bezug auf Jesus sprechen, Eine allseitig befriedi-
gende Lösung dieser Spannung g1bt nach ihm überhaupt

Bei der Korrektur WwEeIse ich och darauf hın, daß Wiın- nicht. Dann rel radıkale Auswege, wıe s1e In Holland
disch In der Zeitschrift für systematische Theologie L1927] verwirklicht sınd, nach denen entweder auf jede Christologie
3—54) einen längeren Aufsatz: Die Absolutheit des Johannes- und Jesusverehrung überhaupt verzichtet oder das Christusbild
evangeliums veröffentlicht hat, die im wesentlichen eine ntL- als berechtigter ‚ythos anerkannt wiırd. 35  16 Erfahrung ın
kritik S Fr Büchsel (ebd 1926] 240—265) darstellt. Holland TeÄTt; da(} 11194  - uch mM 1ıt dieser reduzierten Form des
Hier wırd auch kurz dıe oben er wähnte Ansıcht VO Evangeliums Gemeinden erbauen und zusammenhalten ann.

Bauer Stellung CNOMMEN, SOwIle die VO M Dibelius Und eın relatives Recht 1u() uch dıe wissenschaftliche Theo-
brieflich geäußerte Überbietungstheorie, ach der das Jo-Ev für Windisch selbst 1Sst sehr bescheiden ınlogie ıhr zubilligen.“einen auserlesenen Kreis on erleuchteten Christen bestimmt DC- bezug auf das, w as WIr Beglaubigtem und Verpflichtendem

sein soll. Was Windisch 45 gegenüber Kıttel Sagl, VO Jesus haben, WEeNnNn uch nıcht Qanz weit gehen will
da(ß die Forderungen der Bergpredigt „paradox übersteigere‘”, wıe Bultmann. Er schließt seinen Aufsatz mıit den Worten :
gılt on ihm selbst für viele seiner Behauptungen,. Was „Wenn die Kırche solcher Theologie zuruft: das 1st nıiıcht mehr

AUSs Jo 73 für dıe Entwertung jedes Ereignisses und das alte Evangelium, dann kann solche Theologie der Kirche
jeder Überlieferung außerhalb Jerusalems gefolgert wird, schei- ntworten Kirche, WwWarun—Cl hast du die synoptischen Evangelien
erı schon em Tadel ın Sehr iragwürdig 1Sst der nıcht gründlıch umredigieren der Banz verschwinden lassen ?
Schluß Aaus em Sprachgebrauch TO E00yyYEALOV In singularer Das W ar der Wunsch des Johannes. Aber das ast du nıcht
Form im Ba Jahrhundert für dıie damalıge Kenntnıis des schrift- verstanden, SO mußt du dıe Folgen deines Versäum_nissesiıchen Evangeliums LUr ın einer Fassung, Die Übertreibung des tolerieren 1&
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erscheint In Gestalt der Muttergottheit 11t der erwachsenen welche vielmehr Ar dıie Süßigkeıt der Worte Gottes
Tochter; dıe Mysten werden als deren Kınder wiedergeboren. aNngEZORECN das heilige Gesetz ın der Sprache, ın der
Jedoch beruht der VO ANZSENOMMENC Adoptionsritus
auf einer unsicheren Erklärung A. Körtes 1m rch Rel.- W1SS. ursprünglıch inspirıert wurde, lesen uUun: seıne tiefen (7e6=

16 116 Der Wiedergeborene wırd ZUT Epoptie der (GÖötter- heimnısse erforschen wünschen. So ist das W erk,
Verheißung der Mysterien 1stbıilder und der hre zugelassen. vVo Verfasser Krau VO  — Montserrat ın Spanıen

das selıge Leben 1 Jenseıts. g1bt dann eıne Schilderung gewlıdmet, OifenDar nıcht ‚BUBÖR AUS einer praktischen Lehr-
der kleinen un großen Mysteriıen und druckt 1n der Beigabe tätigkeit hervorgegangen, sondern auch nach einer OcE
dankenswerter Weise den ı. Teıl seiner 1909 erschienenen „ Eleu- W1IEe S1e SONStT 11ULI bel einer Konversatıiıons-siniıschen Beiträge‘‘ nıt den heute gebotenen Anderungen ab, die Methode,
ber dıe eleusinıschen Dromena handeln, VO denen aber nıcht grammatık eıner modernen Sprache angewendet wiırd,
genuügt, 9 da S1e auf dıe Gemüter der Mysten einwıirken
sollten CS 58); vielmehr sınd gerade sıe dıie eigentlichen Mysterıien, zusammengestellt. Auf kurz efaßte Kegeln Tolgt ıne

Anzahl VOIL Okabeln, darauf 1nNne Ubung VOIl mehreren
dıe den Menschen vergotien, worauf dıe Anfangsweihen i3: VOT:)

Sätzen. m Schlusse dieses ersten Teıls ist außer denbereıten. Im ult der Kabıren stehen , Vater nd Sohn'  €t 1
Mittelpunkt; sind chthonische Götter der zeugenden Naturkraft. Paradıgmata des Verbums nıcht auch des Nomens
Von den Mysten WITr. eine Beıichte gefordert; nıt Recht hält eın eX Vocabulorum hinzugefügt. In der
daran fest, da dıe Mysterıen auch eine ıöhere Sittlichkeit predigten;
sıe wirkten freilich nıcht durch das Wort, sondern durch den zweıten Auflage hat vieles, W1IEe Sagt, verän-

ult. Die Orphiker ıaben keinen TeEMPEL sondern sSin Wan- dert, verbessert und hıinzugefügt. Namentliıch beruft
derprediger, dıie sıch mı1ıt „heilıgen Aäusern‘: begnügen, In denen sıch auf jJer rößere grammatische Werke, deren SS GE
sıe iıhre Dromena aufführen. S1e verlangen Askese, die den Grie- der Spiıtze eiıner jeden Lektion nführt
chen DIS dahin fremd WAaTrT; verschließen den Lailen das Heiligtum., Bel ailer Anerkennung für den Eifer und die BegeisterungIhr Archeget 1st UOrpheus, nach K der Verwaıilste (orbus), der und besonders den praktischen ınn des erf. kann ıch ihm jedochEinsame, wel unteritalische haben wohl gelebt; dıe rel H  ht verhehlen, daß ıch nıt einıgen seiner Ausführungen nıcht
Ihraker sınd Gestalten der Legende. DIionysos ist der ott der einverstanden bın.
Orpheotelesten, ul D1i0nysos Lyseus. Dıie thrakıiısche Un- SO; WE I1 ZUT Erklärung der

Aussprache des Sewa mobile das Wort transmigratio anführt,sterblichkeitsreligion wırd ZUT einzıgen Erlösungsreligion des Grie- in dem auf und notwendieg In der Aussprache eın sehr kurzes
chentums klassischer Zeıit. Die orphische Theogonıie ist eın Dog- folge, Das dürfte ohl kein Lateinkenner zugeben,. Eben-
ırenbuch; das Wort ‚‚Orthodoxie“ scheıint zuerst In diesen Krei- sowenıg 1st richtig allgemeın zu behaupten, die Unterscheidung
SCM gepragt; ihre Lehre hat TT Zweck die Erlösung der schuld- der beiden wa hındere mehr die richtige Lesung des heiligenbeladenen Menschen; das Dionysische 1im Menschen, dıe Seele, Texies, als s1e unterstütze, 6 3T das Nun aln Ende der
mu ß bewahrt, das Titanische durch die Askese unterdrückt werden. Verbalform dient in dıiıesem Falle nıcht ZUuUr Verstärkung, sondern
Dionysos führt 1im Jenseıts em „Symposion‘‘ der Heiligen;
die Sünder liegen 1im Höllenschlamm. ist MNUT eine alte Verbalendung. S. 61 78 wajjaktel 1st keine

apokopierte F: wohl wajjıgel nd äahnlıche OÖrter., 73Be!i der großen Bedeutung, dıie das oSs des My- dıe Punktation dieser Form äßt eine doppelte Aussprache
sterienkultes für das Chrıiıstentum hat, sınd diese Vorträge A e Beer, ebr Gr. ber Mischiormen. Weil uf

146 die Formen des regelmäßigen Verbums mit Suffixen injedem Theologen empfehlen ; auch die orphische re einer T abelle aufgestellt sind, sind dıie auf 63 angegebenenhat in manchem christlichen Vorstellungen vorgearbeitet. Formen, die LUr durch Abstreichen der Sufflixe abstrahilert sınd,
Die Art, WIEe diese Beziehungen behandelt, bedar{if überflüssig. Anerkannte Fachmänner im hebräischen Unterricht
freiliıch der Vertiefung. Der eigentliche Inhalt der christ- sınd der Ansıcht, da solche 1im Texte unmöglıche Formen durch
lıchen Mysterien ist OIl Heıdentum SahZ unabhängıg. Einprägung eines falschen Bildes em Anfänger schaden; SiE sollen

MNUr transkribiert wiedergegeben werden.In Korm un Stimmung iinden siıch manche Parallelen ; Leider sind iın die Auflage och viele Drucktfehler über-
vgl 23 dıe Schilderung der el eines Mönchs (zum CSANSCH, die ZUM Teile recht auffallend siınd, WEeNnNn sıie auch ur

Vokale betreffen, Wen beiım Artikel 23 D' He mıtMVliönch oder Priester ?) auf OS; geh aber weıt,
CNH ; „Der Gottesdienst des OS tammt 1n seinen Kames sta nıt Segol steht der am (Volk) bald richtig

urzeln AUuUS den Mysterien VO  a Jeusıs.““ Andererseıts mML Pathah S 23 1, 20), bald 31t Kames versehen ist B 28
14); W as ur nach em Artıkel und in richtig ist. 36 par

sagt wen12, WEeNN 55 und O1 dıe eleusi- (mit Pathah) © R Sp 23 de "ah, 34 70 K tiıthaddär
niıschen Dromena mıt den christlichen Weihnachts- und Ziemlich häufig siınd Konsonanten nııt Punkten gedruckt, dıie nıcht

dahıin gehören DA 165 häufig sınd uch ähnliche Buch-Osterspielen vergleicht ; enn diese sind nıcht sakra-
staben mıteinander verwechselt, z. B Daleth mıt Res I5 2mental, a1sSO keine Mysterıen 1m 8 Sıinn, WEeNN S1e

auch olft myster14a, Mysterienspiele, genannt werden. 72 perast! ; Beth nıt Kaph J; col
23n 27 9; He mit eth 45 TÜ 47 SI I 02

Unrichtig ist auch, WE 42 heißt A IIE Person bammiıspah. Die zweıte Silbe VON 'alehem hne Jod
des UOrpheus galt fast als heılıg, galt als Vorläufer Christ1, schreiben, w1ie O; 62 I 1st AÄAus-

nahme, niıcht Regel W arum erscheint age bald mıiıt U, baldgalt als der gyute Fits vgl eo Revue 102 7/,; 374 ff nıt oh”Unrichtig ist 53 daß dıe christliche Hölle ihren Kı der Satz AauUsSs IsS. 64, ist als Beispiel ungeelgnet,
weil der Text >}  Sanz unsicher OE Unrichtig 1st auch Adissol-SPIrung ın der TrTe der UOrpheotelesten hat; das gailt

190088 VO  - der späteren Ausmalung mancher Höllenstrafen. v»ıstı NOS, weil „Mug  66 intransıtive Bedeutung hat (Delitzsch: siıch

Marıa Aa erweichen). Die Verba dıbber und kıpper haben Segol in der
Odo ase zweıten Silbe (S 52 col 6° 61 und 66 14)

Zu loben ist der angenehme, große und deutliche Druck nıt
Hervorhebung bestimmter W örter durch FettdruckÜbach, B., DS Legisne Toram ? (Grammatica practica andenhof{fünster R

linguae Hebraicae semi1inarılıs scholisque publicıs accommodata.
altera et emendata. Vol Phonologiam er morpho-

logiam complectens, Roma, Libreria Herder, 1926 CALL.
188 ST 59) 2 1belius, Dr.; Martın, O, Prof. ın Heidelberg, An die

Kolosser, Epheser, ılemon erklärt völlig LICUDen Titel dieser (Grammatık für Anfänger erklärt der bearbeitete Auflage. |Handbuch Zunn Neuen Testament, in
Verfasser ın der Vorrede; hat S1e geschrıeben nıcht Verbindung mn ıt Bauer herausgegeben VO Hans Lietzmann,
für dıe, welche An das tudium der hebräischen Sprache Neubearbeıtung, Abteilung]. Tübingen, Mohr

2)30, obd 3,50.herangegangen Sind, LUr ın der Absıcht, den Studiengang (Paul Siebeck) 1927 (II, Sr ö0)
In rechter Weise (rite Zu vollenden, sondern für die, Die freisınnıge neutestamentliche Forschung und Kxe-
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KESC steht unter dem Zeichen der Religionsgeschichte. Christı! ineinander über. Jedenfalls wurde TOUC Kol 2 VO

katholischen und protestantischen Auslegern VO jeher auf die
1)as VOL Jahren begründete andbuc. OE Kırche gedeutet, und das entspricht uch alleın dem DSaANzZCh Zu-
hat diesen Standpunkt programmäßıg ausgebaut und die sammenhang 2! 18

Der Gedanke An bewußte Umdeutung dränge siıch DEr meıintErgebnısse jahrzehntelanger Forschung auf dem Gebiete
der Sprach-, Kultur- un Religionsgeschichte für die Hs S. 64; uch be1i WVOTNOLOV in beıden Brieten auf. Kol I’ 26

2! 2’ A, bezeichne das Wort das eschatologisch- mystischeklärung der neutestamentlichen Schriften nutzbar yemacht ChristusgeheimnIs; Eph I U ; 3y ber Nal aıt WVOTNOLOV dıe
un: zugleich für Studenten, Lehrer und Pfarrer alles Annahme der Heıden gemeılnt. ber Kol I 27 ist doch ausdrück-

iıch dıe Brücke geschlagen. Den Christen 1st durch Gottes ffen-Nötige uınd Wünschenswerte auf knappstem Kaum —_

sammengestellt. Noch ehe alle Beıträge erschıenen N, barung das Christusgeheimnis enthüllt iın der Berufung der Heıden.
W arum darf 1m

machte sich das Bedürfnıs einer Neuauflage einzelner Hiernach 1st uch Kol 2, B 4! erklären.
Eph dieser Universalısmus des Christentums, dem Grundthema

Abteilungen eltend. 1e Neubearbeıltung, dıe durch dıe des Briefes entsprechend, nıcht schärfter heraustreten ” Ist somıt
drıtte Auflage der „Keligı0on des Judentums“ VO dıe VO  > aANSCHOMMENC „Nüanclerung VO OOUC und WVOTNOLOV

in Eph:*, nıcht vorhanden, dann fällt sofort uch der Schluß dahın:Bousset - H. Greßmann bereichert wurde, zähnlt Jetzt Es fallt ber auch dıe VO  -
Abteilungen. Iso Stammıt! Eph nıcht on Paulus.

vertretene Lösung des lıterarıschen Rätsels der Epheseradresse
Die 1506 Besprechung vorliegende Abteilung bımgt des Briefes. Eph se1l ın Anknüpfung Kol 4y 16 gefälscht WOTL-

die Neubearbeitung des Kolosser-, Kpheser- und ılemon- den, der Eukettierung als Laodizeerbrief ber ur Eph 6 2

Von diesen Kkommentaren hat VOI allem der andeutend Ausdruck verliehen worden. Durch Vergleich miıtbriefes. 1im 47 se1l dann dıe Adresse des hne Ortspräskript hinaus-
ZU Kolosserbrief ıne durchgreifende Neubearbeıtung
erfahren. Seıt dem Erscheinen der Auflage sind DgEBANZECNCNM Briefe2s ATl dıe M1t Paulus CNS verbundene Ge-

meinde Ephesus entstanden.
mehrere Arbeıten über dıe Anfänge des (3nostizısmus Petrus DauschDillingen/Donau.und dıe Quelle der neutestamentlich-paulinıschen CHLIStO=
logıe, insbesondere die mandäischen und manıiıchäischen

Preuschen, Erwin, Tatians Diatessaron aus dem Ara-Lexte (Lidzbarski, Reitzenstein) veröffentlicht worden, dıe
1ın dıe L1EUEC Auflage eingearbeıtet wurden. DDem Kommentar bischen übersetzt, mıt einer einleitenden Abhandlung und text-

sınd Jjetzt eilagen beigegeben, unter anderem tücke kritischen Anmerkungen herausgegebe 11 VO August BOtt.
Beihilfe der Heidelberger Akademıe der Wissenschatten.

dem Corpus Hermeticum, Aaus Phılo, Plınıus, als Kr- Heidelberg, arl Wiınters Universitätsbuchhandlung, 1926 (X,
dANZung ZU Philemonkommentar 1n Steckbrief uf wel 241 59) 16
AUS Alexandrıen entlaufene klaven Zwar scheint es ein Arg Wehlgrti{if, arcıon und

Die Arbeıt D.s ist ausgezeichnet ‚DE 1ne wohl- Tatıan als 32  1€ ältesten Textkrnitiker“ betrachten, W1e
klingende deutsche Übersetzung, durch die Hülle des IN  . auf der Kıngangsselte des vorliegenden Buches liest ;
hier nıedergelegten philologischen un: relig1onsgeschıicht- und daß VO dem einen WIe VO andern gelten soll,
lıchen Materıuals. ıne Inhaltsübersicht eröffnet dıie Hirs „daß selbstverständlıiıch für seine Arbeıt sich möglichst
klärung, S1e hätte auch In die Krklärung selbst gute Handschriıften verschalien esucht Ha kommt

Aber zustim-eingearbeıtet werden sollen, ıne Übersicht über die ıIn MIır keineswegs als selbstverständlıich VOT.
den Kommentaren behandelten Kinleitungsfragen, über 890  - möchte ich ott Vorw. darın, daß sıch die Be-
Exkurse, Beilagen, Texteskritik olg deutung Tatıans für den Lext des gal nıcht über-

Der Kolosserbrief gilt ın seinem Zanzch Umfang als echt. schätzen Jäßt, wenngleıch ich mır dıe egründung dieses
Selbst1 auffällige Ausführungen ber Christus als Weltschöpfer Denn weder
I I5 werden nicht mehr als Interpolationen Holtzmann) Satzes wıeder nıcht eigen machen kann.
der als sıcherer Beweıls für dıe Unechtheit des SaDNzZeh Briefes darf davon die Rede se1ln, daß gegenwärtig „„Ce 11eEU-

aur und seıne Schule) angesehen, sondern AaUus religionsgeschicht- testamentliche Textkritik im wesentlichen stagnıert“
lıchen Voraussetzungen erklären versucht. Weltanschauungsfragen S1Ce tut Ur bel Leuten, dıe nichts lernen wollen
spielen bei dieser Erklärung der Paulusbriefe nıcht mehr dıe ent- och ist vollends der (GGrund dafür ıIn der Tatsachescheidende Rolle, der posıtive Exeget könnte selbst weıte
Strecken In der religionsgeschichtlichen Betrachtung der paulın!- finden, daß „Latıans LText nicht feststeht‘“. Jedenfalls
schen Eigentümlichkeiten miıt em erf£. gehen, WEeNNn LUr dıe aber hat dıe Heıdelberger ademıe der Wissenschalten
Form, nıcht der nhalt der paulınıschen Formulierung auf den keın OPUS Sußererog atorıum ıIn Angriff genommen, als
religionsgeschichtlichen Stoff zurückgeführt wırd. Eigentümlich S1e eschloß, dem Versuch eiıner Wiıederherstellung der1st diesem Typus der kxegese 1mM Gegensatz Vätererklärung
und katholischen Schrifterklärung, daß das Schwer- ursprünglıchen Form des Dıatessaron ihre  - Mittel leihen
gewicht auf der reıin wissenschaftlichen Auslegung ruht, dıe theo- Leider stand über dieser Arbeit bıs heute kein gün-
logische, dogmatische oder gar praktisch-erbauliche Erklärung fast
Sanz zurücktritt. Nıcht genügen wiırd uch dıe altere und pOSIi- stiger Stern Dem miıt den ersten Vorstudien beschäftigten

Preuschen hat der OC 1mM Maıi -1020 die er Aaust1ve HebeGlit Literatur berücksichtigt,
Der wird für unecht erklärt. Die lıterarische der and NOMMCNKN, ohne daß weıteres hätte VC1-

Bezeugung seiner Echtheit wiırd ignorilert, die inneren Gründe öffentlichen zönnen als 1ıne einleıtende Abhandlung (Unter-gelten als entscheıdend. Doch tragt seine Bedenken SCSCH suchunCN ABr Diatessaron Tatians, Sıtzungsber. der
dıe Echtheit sehr maßvoll VOI. Im Grunde hängt die Entschei-
dung A0 einem sehr dünnen Faden Kol nd Eph zeigen Berührun- Heıdelb. ademıe Wiss,, Philos.-hist < lusse 1O15,

FS A  andlung), und POoit; der um Nachfolger reu-SCN ın der Terminologie, difierieren aber ıIn den Gedanken. Den
auffallendsten Beleg bıete Eph 4, 16 (Von ihm AaUus wiıird der schens In dieser Arbeıit ausersehen Wal, wurde 1mM BFebruar
SaNZC Leib durch alle dıe Bänder, dıie iılın VEISOTSCH, geemnt 1926, noch VOTLT Abschluß der Drucklegung des zweıtenım Vergleich Kol 2, In Kol I heiße Christus Die AT Hans Von ChuDer und„Haupt“ der kosmischen Kräfte, demnach S  €e]l TOUC I9 der Heftes, abberulten.
Kosmos, Was dort Kosmos gelte, werde 1918088 Eph 4, 16 Martın Dibelius unterzeichnete „Vorbemerkung‘“‘ 1äßt be-
aıt fast denselben W orten VO dem TOÖUCO der Gemeinde fürchten, daß damıt der lan einstweılen egraben 1st.
ausgeSagl: hier sel Iso mıt denselben Terminı eine andere Sache Das ZUL Änzelge vorliegende uch ist VO recht be-bezeichnet (vgl Dıbelius, Kommentar 54) ber selbst scheidenem Werterklärt <ol 2y (Christus das Haupt) nıt I; und 2908 Man ırd iragen dürfen, ob
©S 21° Es spielt also dıe kosmische und übernatürliche Tätigkeit Preuschen seıne deutsche Übersetzung des arabischen
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schungen bereiıitet. Erschwert wırd deren Verständnıis durch dıeTatıan S 61 =mn_z, l) ZAUE Veröffentlichung bestimmt hatte, Tatsache, dal S1e mitunter auf die falsche Seıite geraten siındund noch mehr, ob S1e 1n solcher OrIm bringen
Denn neben (‘1ascas (wıe 90 95 153 205 224 237 durch Fehler Wwı1ıe 66

wollte, W1e S1Ee hıer gygewählt ist. EVOCDN (statt EDAVN), ö5 OOCGUOTE (statt 0OVOUCOTL) und viele
lateinıscher ersion un Übertragung INS Englische andete, durch alsche Verszifiern Ww1ıe 129 199 An Nan-

besıtzen WIT seıt Jahrzehnten ıne weıtere englische ber- chen Stellen auch dıe ote einen anderen ext als den
edierten VOTaUuUS © 66 10 [D 155 236) Mıtunter CTI-

Setzung VO  — Hogg (Ante-Nicene C(hrıstian Library,
Add vol., ed DYy lan Menzıes, Kdinburgh 1903),;, dıe möglıcht eın Blick In VO Sodens Apparat, bzw. ın Hoggs der

1ascas Übersetzung, Dr verstehen, W a eigentlich gemeint ist,
allen berechtigten Ansprüchen vollauf genügt un dıe Jeder, ber nıcht wenigen anderen auch dıese Hilfsmittel.
der in Tatianfragen mıtreden will, ZUTLT and haben muß. Rekonstruktionsversuche wıe 129 O0OUV XV0OOC EX' 166 EL

VUULVD X  ;g 158 AA EVÖUUC OELILVOU OU E  .ıne NEUE Übertragung aber WIT sıch 1LLUI damıt recht-
O0L, D OTL WOC NAÄOEV (D sind glücklicherweisefertigen Jassen, daß S1Ee Wertvolleres biıetet als hre NV-OT- LU selten.

gangerinn Das wäre auch 1n diesem Kalle keineswegs onnn Heinrich VOoYeEIs.unmöglıich ZEWESCH., 'Teıls hätte sıch rößere Genauigkeit
bel dem Nachweis der Herkunfit der einzelnen Stücke
der Harmonie erzielen assen, und noch eıt mehr wäre eetaert, Dr. Amedee, UOrd Capı; La confession au
für die Textkritik worden, WEeNN INa  w das Ver- aiques dans “eglise latıne depuis le jusqu au

Ktiude dehältnıs des Arabers AT syrıschen Peschittha, durch ScChräg- NO siecle. theologie positive,. |Universitas
111 einer ateinıschen ber- catholıca Lovaniensis. Dissertationes ad gradum magıstrı ındruck der Abweichungen Facultate theologica consequendum conscrıiptae. Serlies I,

Seizung eiwa, u USGTUC gyebracht hätte; denn damıt Tomus 17 ] Wetteren-Bruges-Parıs, 1926 (AXVIIL, 505 ö9)
wären die Stellen gyekennzeıichnet worden, dıe ın erster Fr.
Liniıe die Aufmerksamkeit der Textkritik beanspruchen. ] eetaert, der bereıts Mrc verschiedene kleinere
Hätte INa  - dazu noch ıne räftige Warnungstafe gyesetzt Publikationen über die La:enbeichte 1Im Mıttelalter dıe
mı1t der KErinnerung daran, daß Tatıan keine Peschittha Aufmerksamkeıt erregt hat, faßt hier in einem mächtigen
kannte, würde ohl einer kindliıchen Auswertung an die Krgebnisse seiner langjährigen Arbeit über
des Arabers, WwIe S1e bel Herm. VO en vorlhegt, eın diesen Gegenstand j 0 Nachdem arüber bısher
für allemal ein Rıege] vorgeschoben worden SeIN. Aber fast ausschließlich VO dogmatıschen, nıcht aber VO
weder das ine noch das andere hat INa  - versucht. hıstorıschen Standpunkt AUS geschrıieben worden War und

Dalß Preuschen wortgerecht übersetzen mußte, WAar selbst- obendrein nıemals dıe fÜür eın Verständnis notwendigen
verständlich. Manchem wird T gelegentlich darın weiıt TC- Rahmenprobleme ernstlich mıt berücksichtigt worden
Sangsch se1in, Wenn 16 die Stelle Mk 1-1, 25 wiedergegeben Ja INg der Verf. um ersten Mal den einzigenIst „„WIrd euch nachlassen CF Dummheiten“, wird
nıcht jeder Benutzer auf dıie Bemerkung Mt O7 14 (S 90) einer yesicherten Lösung möglıchen Weg VO  — Anfang bIS
stoßen, die Jehrt, da(ß orehler” gemelnt 1st und keine Varlante ZU Ende sichtete beinahe das gesam vorliegende
vorliegt. 196 werden WIr bel em ext Mk I13, 23 (denn ich
bın vorausgegangCch un habe euch alles gesagt‘‘) In der ote gedruckte und ungedruckte Materal un beschränkte sıch

außerdem In seiner Untersuchung nıcht bloß auf diedahin belehrt, daß „vorausgegangen‘‘ dıe übliıche Umschreibung
für ‚„ VOraus”” Ist. W arum annn diese geschraubte Übersetzung ? Titelfrage, sondern W StETIS bestrebt, dieselbe 1n den
Anderwärts weıcht Pr ohne Not VO der nächstliegenden Form entsprechenden Zusammenhang mıt der Entwicklung der
ab nd schafft damıiıt Varıanten. Wenn 167 notlert .  1st, daß Bußlehre selber rücken.
ANSErwahlte‘ die primäre, „Freunde: die sekundäre Bedeutung Seine Ergebnisse hinsichtlich der Laienbeichte sind 1ındes arabischen Wortes 1st, fragt Man, arunmnıl 18, über-

der Hauptsache folgende:ıragch wird „Kache ben für seıne vielen (?) Freunde‘‘ Wenn
Mt 2 16 wörtlich he1i(it Adaß du ıe Wahrheit sprichst‘‘ (= Ik 2 2 Die Periode des hohen Mittelalters, Iso dıe Zeit der

376 Sy);, erwartel iNan das uch 1m ext 169, und nicht Karolinger (8.— I1 Jahrh.), kennt 1Ur ıne Beichte läißlıcher
„daß du wahr bist, ähnlıch Jo O, 19 OD dieser ist  . und nıcht Sünden VO Lalıen. Für iıhre Begründung 1r namhaft gemacht
ST dieser®‘ (S 177); E 3510 „Synagoge‘ (statt SOCHUIE, die Gebetshilfe der Beichtiger ZULr Nachlassung der Sünden und

die gesteijgerte Beschämung und Demütigung beim Bekenntnis.150), Jo 76 LE (statt „Augenblick““, 1S 15 Lk 16, 2
‚‚sende Lazarus“® (statt „lasse Laz sich ze1gen , S4)); Jo I 36 Im I1 Jahrhüundert taucht auch dıe Beichte schwerer Sünden
„geheiligt“ (statt geremMat:, 150), Mt 200 „gekommen‘‘ VOLIL Laien AUf. die schon damals von einigen Theologen wıie
(statt „vollendet“, 197 )5 Mt 25, 46 „Strate“ (statt Q al:... Lanfrancus für den Fall der Unerreichbarkeit eines Priesters haupt-

202): Jo I ‚„durch s1ie  6 (statt ‚„„durch 6S  . 214), 2 sächlich auf Grund des sıch geltend machenden Einflusses des
20 sich zurück®® (statt EG SICH ® 215); JO 15, 29 „An- pseudoaugustinischen Iraktates De DEVA et falsa nOoeENitenNtiA als

obligatorisch erklärt wurde. Die letzte Wurzel dieses K1ıgorismusklage‘“ (statt „Beweismittel‘®‘, 220 Mt 2753 ‚„„dalß ihm Uns
recht se1‘‘ (statt „daß Er leiıden mußte*‘, 2285), 16, erblickt ın der damals erfolgten W andlung der Bußdiszıplın,
„nalf iıhnen‘“* (statt „Zeichnete S1e 0S 240), Mt 23, 2 ; VEL>» dıe mehr und mehr dıe Beichte selber in den Vordergrund drängte.
schlucken‘“‘ (statt „zurücklassen‘‘, 190) USW. In allen VOI=- 50 hatte bereits dıe Tarıfbuße ‚eine detaillierte Anklage der Sünden
gEeENANNTEN Fällen biıetet Hogg die bessere UÜbertragung, nd dıe gefordert, damıt der Priester die vorgeschriıebene Buße auferlegen
englische Übersetzun?” bleibt uch deswegen unentbehrlich, weil konnte. Das nunmehr ZUX Geltung kommende System der arbi-

traren Buße unterstrich och mehr diese Notwendigkeıit des Be-s1e einen Index bietet, der ım vorliegenden eft unbegreiflicher-
weılise fehlt, aber: doch ohl beabsichtigt WAar, da 1a an inneren kenntnisses, da das Bultquantum em persönlichen kErmessen des
Rand der deutschen Übersetzung dıe zZweCc lose Textein- Priesters überlassen blieb, der sıch nach der Schwere der Sünden
teilung von Hog2g übernommen worden SE Viıelleicht entschlie(t richten atte. SO wurde dıe Beichte das wichtigste Element
sıch der Verlag ZUT Nachlieferung eines Stellenverzeichnisses ; des gesamten Bußprozesses.
enn hne diesen Schlüssel ISst die Benutzung des Buches für Bıs 1n dıe Mitte des IX Jahrh. nielt diese Überzeugung
wissenschaftliche Arbeit außerordentlich erschwert. Man raucht VO der Verpflichtung ZUFr Laienbeichte 1m Notfalle AA Nur die
ur Hoggs sorgfältigen Index nachzudrucken. Begründung dafür machte eine Entwicklung durch Mehr und

Wenn iıch vVoO der Einleitung 1—60) absehe, die ın 1er mehr sah 11 all nämlich in der Beichte das sichtbare Zeichen der
Abschnitten ($ Das textkritische Problem, ie berliefe- sündentilgenden Kontrition. DIie wahre Kontrition wurde für un-

rung, Die Jetzige Aufgabe, )as arabische Dıatessaron) möglich gehalten hne die Beıichte, welche erst Demütigung un
für den mııt Potts Theorie des „vorkanonischen‘‘ Textes Ver- Zerknirschung, dıe entscheidenden LZeichen aufrichtiger Kontrition

bewirken kann. Da LUNMN dıe Laienbeichte 1n ogleicher Weise diıeseTrTauten kaum Neues bringt, haben IT die Noten des
Herausgebers Preuschens Übersetzung die größten FEnttäu- Kegungen hervorzurufen vErMma$s, 1st keinA W under, dal mMan
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ıch auf den Charakter der Beichte als Demütigung auf-iıhre Notwendigkeıit der wenigstens iıhre Erlaubtheit stark PFO-
pagıerte. merksam, ıne Begründung, dıe wäre Q 'T hese

Niemals aber, wed vorher noch nachher, wurde dıe La1en- inrer aNDZCH Ausdehnung richtig erst viel spater (umbeichte für eın Sakrament gehalten. Das 15 Jahrhundert hat sıch
ausdrücklich die Frage ach iıhrer Sakramentalıität gestellt. Nur das Jahr 1000) auftauchen dürfte.
der einziıge Albert der Große bejaht s1e ber auch sieht ın Man würde dıe ZUrT Klärung der ublehre treibenden
der Laienbeichte nicht das Bußsakrament, w 1e durch das Kräfte völlıg mißkennen, wollte 19802001 der theologischen
TIridentinum definıert wurde. Eine zweıte Frage, dıe damals Spekulatıon nıcht VO  — Anfang eınen tonangebenden
ZUr Diskussion stand, s  : dıe sach der Art der Sündennachlassung Wıe IC anderer Stelle dargetandurch dıe Laienbeıichte. S1e Jäßt sıch ur Betrachtung des Einfluß zusprechen.
Zusammenhanges mıt der allgemeinen Bußlehre e  jener Zeit beant- habe, WaTl die Grundthese der Bußlehre dıe unmıiıttelbare
worien DIiese forderte dıe Beichte, sowohl um em Priester
Kenntnis VO den Sünden geben, als auch um die innere Verknüpfung der Sündennachlassung mıiıt Jides cConlrılı0,

Be1l der Laienbeichte un werden die zugleich aber auch die Notwendigkeıt der Beichte. Auf-
Kontrition oftenbaren
Sünden kraft der Kontrition getilgt, deren sichtbarer Ausdruck yabe der Spekulatıon Wal C5S, beides miteinander ın Han
sSIe 1St ang bringen. Es finden sich denn auch beıiıde nächst-

Erst seitdem der Thomas als wichtigstes Element des liegende Erklärungsmöglichkeıten Isbald ausgenützt, Nnam-
Bußlßsakraments die Absolution statulert hat, sehen dıe Theologen ıch dıe Notwendigkeıt der Beichte urcC ihre Zuge-einmütig die Notwendigkeit der Beichte 1 iıhrem Verhältnis ZULr

hörigkeıt Z CONTrY1LL0 oder 8! Genugtuung erklären.Absolution begründet. Im Notfall kann aber das Votum der Beichte
und der Absolution /Abhe Sündennachlassung genugen. Damit wird Wenn WIT der Darstellung der ublehre Uurc.
ıne Wirksamkeit der Schlüsselgewalt VOT iıhrer realen Betätigung den Charakter der Vollständigkeıit absprechen mussen,
anerkannt. Be1l den nachthomistischen Theologen stellt die Laılen-
beichte den Ausdruck nıcht blo() des Votums beichten, sondern 1eg dıes darın begründet, daß das ben o
uch des Willens dar, seiıne Sünden der Schlüsselgewalt unfer- Kernprobiem nıcht erfaßt und ın seliner Entiwicklung V1 -=-

werfen. Damıt Ist also auch hier eiıne Sündennachlassung kraft Olg hat, dıe Schritt für chritt miıt seltener Folgerichtig-
der ynotestas elavium gegeben, dıe sıch VOT iıhrer tatsächlichen keıit VO sıch geht und erst 1IrG I1 homas einem be-
Betätgung 1m Votum des Pöniıterten auswirkt. Auch dıe Die Leistung des Scotus
Parallele nıt der Taute; die 1mM Notfalle durch einen Laıien DC- friedigenden SC kommt

spendet werden kann, begünstigte die Akzeption der Laienbeichte., dagegen stellt eıiınen vollständigen Bruch mıt der Vorzeıit
dar. Es scheıint, als ob sıch hıer eın methodischesAlbert der Große, Ihomas von Aquıin, Hugo VvOoONn Straßburg

betrachteten dıe Laienbeichte och als verpflichtend, IThomas Vorurteil nıcht /ABE Vorteıiıl des erkes ausgewirkt habe
begründete 1es folgendermaßen: Das Bußlsakrament 1st ZULXr Es ist dıes mehr bedauern, als SONST
Sündennachlassung notwendig. Es nuß darum ach Möglichkeıit
realisiert werden. Da ul die Beıichte W esenskonstitutiv des mıt äußerst krıtischem (Geıiste und sorgfältigster Genaulg-
Bullsakramentes 1St, mul S1Ee 1m Notfall eben In der Laienbeichte keıt eın bewundernswert und 1n dieser Art bıs heute
zustande kommen. eiNzZ1Ig umfangreiches Material verwertfen e1ß Er ist

Irotz der Autorität des Agqulnaten nat doch auch damals dıe überall nach Möglıchkeıit die Quellen herangetretenMehrzahl der Iheclogen und Kanonisten dıe Notwendigkeıit der
und mehr als ıne Handschrı {indet beı ıhm ZuU erstenLai:enbeichte abgelehnt und LIUT ihre Frlaubtheiıt und Nützlichkeıt

verteidigt. Diese wurde N: durch Duns SCOtus verworifen. Da Mal hre Auswertung. Wertvoll ist auch, daß
das W esen des Bußsakraments einzig ın der priesterlichen für seine Ausführungen über Petrus (Gantior den beim

Absolution erblickte, standen dıesem Schritt die VO Ihomas für Öwener Brand VO a  re 19014 vernıchteten Cod. lat
eine Notwendigkeit der Laienbeichte vorgebrachten Gründe nıcht

arlsermehr als Bedenken CeNn. der Nationalbıblioth zugrunde Jegt.
Wichtig für den Literarhistoriker sınd auch STETS seineAls (Grundthese se1ines erkes proklamiert Leetaert:

„Zout changement fondamental 1uLirodualt dans P’explicalion kritischen biographischen und bibliographischen Anmer-

Iheolo2ique du SACYFEMENT de Penitence enTIraine NECCESSALFE- kungen den verschiedenen von ıhm aufgeführten
Autoren. Leider ırd 6 nıcht immer ersichtlıich, inwıeweltment AVEeC [u1 aulire explicalıon {heologz1que de la Pra

f1que de Ia CONfeSSION AU X [aiques“ 482) Dieses AB die darın aufgezählten Handschriften VO  i selber eIN-
esehen wurden.hängigkeıtsverhältnıs ist ohne weıteres klar und bleıibt

unbestritten. geht aber noch einen chrıiıtt weıter und /u bedauern ist NUTr, daß gerade AaUus der Früh-
scholastık viele wertvolle Autoren unberücksichtigt leben111 dıe theologische Spekulatıon über dıe ublehre 1m

allgemeınen In die Gefolgschait der Bußdiszıplın VOCI- Ich verweıse NUr auf Simon VO FouUurnalı ul VO  5

Orchelles, Magıster Martınus, Martın de Fugerns, dıe VC1-weısen 44; 08, 7:5; O./) Die Ausführungen d BES arüber
erhärten dies wenıgstens nıcht Daß zuerst Zeugnisse schiedenen dem Stephan Langton zugeschrıiebenen and-

schriften außer der römischen, Roland VO  ; Cremona,für dıe Praxıs, später erst solche für dıe T heorıe sıch
finden, kann beim Charakter des AUS dem frühen Mıittel- Rıchard Fıtsacre, (zeratd VO.  — Abbatisviılla und (J)do Rı-
alter erhaltenen Schri  ums nıcht ernstlich als Beweıls ın ga ıne Einsiıchtnahme In S1Ee hätte die allge-

meine Bußlehre In eın deutlicheres 16 gerückt, WEeNNrage kommen. berult sıch 1m besonderen auf Alcuın,
der dem an der Bußpraxıis se1ner eıt entsprechend auch zugegeben werden muß, daß sıch hinsichtlich der

Laienbeichte selber kaum NEUEC Gesichtspunkte bel ihnenden Zweck der Beıichte dareın verlegt, den Priester über
das Straimaß aufzuklären, das verhängen hat Da- ergeben. Der Hauptzweck des erkes ward dadurch

also nıcht beeinträchtigt.für macht auf dıe 1ST010 Sar auimerksam. Alcuin
g1bt aber hier ıIn Wirklichkeit ıne Summe el durch 4° TO1Z seıner _ seltenen Erudıition SIN 1n der Dar-
die I radıtion überkommenen (Gründe für dıe Beichte und stellung verschiedene Unrichtigkeiten unterlaufen, VO denen
deren Notwendigkeit. Er macht gıbt dıes selber ich einıge anmerken möchte:

WIe auch Jonas VO  — Orleans, Hıncmar VO KRe1ims, ö7 Der sog Kontritionismus entstammıt nıcht rsi der
W alafrıdus Strabo Glossa (O)rdinarıia In Evangz. Matıhaei Zeit Anselms der Abaelards. Er W ar schon VOoIl Anfang an

maßgebend in der theologischen Spekulation, Abaelard modi-SSL. II öO) un der Abt Smaragdus (Dradema fizierte ıhn lediglich auf Grund seiner Tugendlehre.monachorum G: F7 SSL. LO2, 013 der sıch schon Das Jahrhundert verstand Sünde durchaus nıcht in
auf Isıdor VO  — evilla stützt, schon sehr eindring- erstier Linie en VPEALUS OENAE, Schon Anselm nd Abaelard
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Einzıg herrschteunterscheiden unzweildeutig Schuld und Strafreat erwarten Darum sınd alle Beıträge dıe VO  w dieser Seite
11} der Betrachtung der Schuld CINC physische Betrachtungsweise kommen ankDar egrüßen Wenn INa sich 11
VOT Gerade C1INEC Untersuchung des Sündenbegriffes Zeit
ZEINQT WIC iıch andereı Stelle werde überraschende oroßen un: TAaNnzZzeN auch der JIatsachenfrage CINISCI
Ergebnisse für CIMn Verständnıiıs der Bußlehre 256 Die konnte, gehen dıe Ansıchten der Krklärung der
Scheidung zwıischen Kontrition und Attrıtıon indet sich ZUuU ersten- Ookkulten Tatsachen noch sehr eıl auseiınander Eıinheıt
mal nıcht bel Wılhelm on Auvergne sondern bel Ps Anselm VO herrscht 1Ur insofern als die verschıedenen AnsichtenCanterbury 362 DDie Außerungen des Alexander Hales

1111 allgemeınen auf drel Gruppen sıch zurückführen lassenber dıe Einsetzung der Beichte siınd nıcht orıg1nal, sondern
den Quaestiones des Praepositinus entinommen Auf dıe Be- aul dıe anımistische oder mediumistische die spiırıtıstische
ziehungen zwischen Laienbeicht nd COYFTeCciLO fraternad dıe und dämonistische DıIie erste T’heorıe erklärt dıe Okkul-
der Frühscholastik siıch teilweise ZCI8CN, fand ich be]l keinen
1nweIls ten Erscheinungen Aaus de1ı medıalen Anlage de1 mensch-

1rotz der lıchen Seele selber dıe andere AUS dem ırken abge-yemachten Kinschränkungen muß aber
schıedener Seelen dıe letzte Uus dem ırken ırgend-rückhaltlos anerkannt werden, daß das Problem der La:en-

beıicht NMittelalter S Teetaert 1N€e Darstellung SC welcher „außerweltlicher Intelligenzen“ DZW dämonischer
tunden hat W esen Es scheıint selbstverständlich daß dıe Annahmedie die biısher vorhandenen Schwierigkeiten
restlos klärt und dıe zugleic fast das gesamte Materıal der anımiıstischen 1 heorie nıcht die eugnung sıch

Wır en MIL SCHI1E. als könnten Jense1ul1ge W esen nıcht 1NS DIiesseıtsZUT rage vorlegt und veraıbeıtet
h erüber wırkenArbeit Lun, dıe dauernden Wert hat dıe klassısch S1ıe verlangt L1LUT miıt eC daß zwıschen

leiben wırd Ursache und irkung auch hıer 30 A Ker KntsprechungDenn S16 hat vollgültigen Beweıs
daseın u  9 jedenfalls nıcht mıteinande: ıdersprucherbracht sowohl für dıe FEruchtbarkeı als auch die Un-

erläßlichkeit allumfassenden Untersuchung der hand- stehen dürften Es dürfte auch keın Zweıfel darüb
bestehen daß dıe anımıstische JEHNC Krklärung ISt dıeschriftlichen Quellen Darstellune der T’heologie

des Mıttelalters dıe gesicherte Krgebnisse soll VO  a} der Wissenschaft ZzueEerst 1115 uge gefaßt werden muß
Solange dıe medialen Fähigkeıiten nıcht allseıts erforschtBamberg andgra und auf ihre Wirkungsmöglichkeiten geprült sınd solange
widerspräche dem Geist der Wissenschaft Ur SPIII-
tistıschen oder dämonistischen Krklärung flüchteneitz, AÄAnton Okkultismus, Wissenschaft und Reli

S1012 [Zur relig1ösen Lage der Gegenwart Schriftenreihe, Niemand aber wıird behaupten können daß dıe mediıialen
herausgeg VO Dr Ekrhard Schlund|] München Dr; Franz Anlagen schon wissenschaftliıch erfaßt und aufgeklärt
Pfeiffer (gr 509) Die Welt des Okkultismus H1 A3
1926 (240 J Ilusion des Spiriıtismus

arum 1St mMı1t der spirıtıstischen und ämonıisti-
schen Lehre AB wenı1gsten noch große Zurückhaltung(17 1027 (222 > M Aus dıeser grundsätzlichen Kıinstellung ı1erausEllerhorst Winfried, B., Die Wahrheit des geboten.

Spiritismus. Mıt sıeben Bildern. besprechen WIL die dreı uns vorliegenden WerkeNach em Englischen. Seıtz unternımmt CS, auf drel an be-Stuttgart-Ravensburg, Verlags- und Druckereigesellschaft, 1926 rechneten Werk dıe Welt des ()kkulten wissenschalft-(AIL, 189 59) M 3,560
Bichlmair, Georg, Okkultismus und Seelsorge lıchen Untersuchung LA unterzıiehen Der Han 1ST
Innsbruck Tyrolia-Verlag, (129 or Ö9) M 1Ne allgzgemeıne Auseinandersetzung mıt der Welt des
Es scheıint als wollten verschıiedene Wissenschafts- (Ukkulten Hy pnose, Duggestion natürliıche und übernatür-

rtrend S1C sıch ıch W underheılungen, natürlıche und übernatürliche4WEIZC lang Versäumtes nachholen
früher mıiıt dem Gebiet des Okkulten kaum abgaben Stigmata, Telepathie und Fernsehen ZWEILES (sesicht un
oder vielmehr ablehnten, sıch MmMIıt hm befassen Wahrträume, Zahlenmystik Sternglaube und Handlıni:en-
schwillt die Liıteratur arüber neuester eıt mehr un deutung, das alles behandelt der Verf Mı anerkennens-
mehr e mehr un JC gründlicher INadllı sıch VO werter Gründlichkeit Scharf zıieht dıe Linıe zwıschen

ü der Welt des Ubernatürlichen 111 der dıe eilıgen lebenverschıedenen Seıten diese Fragen vertieft,
mehr wächst die Aussıcht, daß aırheı 111 das Dun- und wırken un der Welt des Okkultismus Er EeTIINENL-

die JIHNINET det VO  >] Anfang 11166 Klıppe, der viele schel-zel Ordnung dıe Verworrenheit kommt
noch den (Okkultismus beherrschen Bis VOL kurzem ern, indem S1C die beglaubıgten under en der
och SIn der Streıt heiß 188881 dıe rage ob ÜDEer- eilıgen auf dıieselbe urzel zurückführen wollen WIC dıe
aup Okkulite Krscheinungen und Tatsachen gebe oder Okkulten ID scheinungen Es soll zugegeben SCIMN daß
vielmehr nıcht alles als Betrug un L1äuschung abzutun nıcht eıicht IST, den Unterschled psychologisch
S61 n  u bestimmen Die L.ınıen laufen oft ineinanderDiese Frage dürfte heute endgültig dahın entschieden
SCIN, daß wirklich Okkulte Tatsachen g1bt, sehr über. usgangs- un Kndpunkte aber sınd auf beıden

Gebieten verschleden.auch gerade hier Betrug und Täuschung 106e Rolle
Wer sıch auf dem okkulten Gebiet CIn auskennut.spielen Damiıt 1st 1N€e weıtere rage entschıeden nÄäm-.-

ich die, daß wıissenschaftlicher Okkultismus nıcht bloß wird schon darın eC1n großes Verdienst des erf. sehen, daß
en Rıesenstofif des (Okkultismus un einheıtliche Gesichts-

Berechtigung hat sondern heute Notwendigkeıit punkte Ordnete Die Darstellung 1 einzelnen freilich äßt viel-
geworden 1St Bekanntlich trat dafür schon seıt Jahren fach Klarheit nd Übersichtlichkeit wünschen übrıg Auch

sıecht manche Probleme dıe Wirklichkeit sehr verwickeltProfessor udwig-Freising miıt Nachdruck CIN, Oobwohl sind, allzu einfach. Der Tatsachenfrage steht GLI NL den selbst-zunächst VOT allem katholischerseits NI< Verständnis verständlichen Einschränkungen, bejah_end gegenüber, In derfand Heute sınd dıe Ookkulten J1 atsachen Gegenstands- Erklärung der okkulten Tatsachen vert die mediumistische
gebiet besonderen Wissenschaft Ahnlıich WICGC andere bzw. anımistische Aufftassung. Er bewahrt darın CiINE erfreuliche
Gegenstandsgebiete Nur VO  (aD} der Wissenschaft dıe aller- Folgerichtigkeit, Wır würden dem erf nıcht gerecht WEenNnNn

WITL der Belesenheit, der pOS1IUVEN Sachkenntnis und dem err1ngs eNgstier Fühlung mi1ıt der Iheologie leıben muß tischen ınn der LÖösung SCIHET Aufgabe nıcht besonderes
1ST entscheıidende Aufklärung des Okkultismus Lob spendeten.
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Der Band stellt sich dıe Aufgabe, das System des den ihm Dank WISSen, daß ihnen ıne chrıft 1n dıe
NıchtSpirıtismus als ıne große „JIllusion“ entlarven. Hand x1bt, dıe den ()kkultismus darstellt, insofern das

jenseltige W esen sind CS, die sich UÜEC dıe Medien katholische (zewıssen berührt Kr nımmt ()kkultismus 1n
einem weıteren Sınn. Er egreılft darunter auch Theo-kundgeben, sondern sind dıe meta- und parapsychischen

Mıt Recht.Grundtatsachen des Seelenlebens, dıe hier sıch auswırken. sophıe und Anthroposophie.
Wertvoll und interessan ist besonders der Abschnitt, der Die Schrift umfaßt fünf Abschnitte. Der scheidet den

Der ETE unfier- Okkultismus der Gegenwart in einen wissenschaftlıchen un
dıe Hrage der Besessenheıt untersucht. einen ethisch-relig1ösen. Der zweıte führt dıe Hauptgruppen
scheidet zwıischen den Hormen echter und denen der hyste- des ethisch-religiösen Okkultismus VOLT Neugeistbund, heo-
rischen Besessenhaıt. Absolute Kriterien IUr dıe beiden Im drıtten Abschnitt WET-sophie, Antroposophie, Spirıtismus,
Arten VO Besessenheıitsformen eiß allerdings auch den dıe psychologischen Ursachen der okkultistischen Bewegung

deraufgedeckt, Der vierte Abschnitt zeichnet die Stellungnıcht anzugeben. Hier harrt noch vieles einer endgültigen katholischen Kirche den okkultistischen Strömungen. Schlie(-
ufklärung. Lehrreich sind ferner dıe Ausführungen über iıch werden Wiınke gegeben und Wege gezeigt, wıie der thısch-

orjentalısche agıe und dıe spirıtistischen 'Tricks. Im relig1Öse Okkultismus überwinden 1st,.
übrıgen oılt auch VO  - diesem zweıten Band, W as WIT MVMıt eCc betont der Verf(., daß die Kırche nıcht
VO  - den vielen iıcht- und den wenıigen Schattenseıten den wissenschaftlichen (Okkultismus ıst, eıl S1e nıe
des ersten Bandes SCH konnten. Miıt pannung dürfen der Wissenschalift, auf Was immer für einem Gebıiet,
WITr dem Erscheinen des drıtten Bandes entgegensehen, Wege stand. Der Verf. bejaht nıcht 1U dıe Tatsachen-
der die okkulten Krscheinungen nach ihren Hauptklassen irage, sondern findet auch schlagende Worte jene
ordnen 1rd. freiwillig Blınden, dıe alles in Bausch und ogen als

[)as Buch rag auf seinem mschlag dıe aufsehen- Betrug und Täuschung erklären. In der Krklärung der
(jemeınterregende Werbung Eın Jesult als Spirnitist. okkulten Tatsachen übt auch SE zroße Zurückhaltung,

ıst der amerıkanısche Jesuitenpater Heredia,; der gyıbt 1Der doch deutlich verstehen, daß dıe Ookkulten
Jenseılts des ()zeans durch seine magischen Vorführungen Erscheinungen 1mM allgemeınen AUS den medialen Kräften
viel VOIN sich reden machte. In jJungen Jahren wurde der Menschenseele erklären selen. Die Schrift ist mıiıt

VO  — einem eister des zweıten (zesichtes und medialer viel arheır und besonnenem Urteıil gyearbeitet. Der
Anlage 1n die (;eheimniısse des (Jkkultismus eingewelnht. Verf. zeigt eın aufgeschlossenes Verständnis für dıe Nöten
Als In der Gegenwart der Spirıtismus iın Amerıka immer und Bedürfnisse des Gegenwartsmenschen. Überall spürt
weıter sıch or1ff, Jaubte siıch verpflichtet, den psychologischen Ursachen nach, umm der Praxıs
diese ungesunde ewegung aufzutreten. Allenthalben hielt dıe rıchtigen Wege welsen zönnen. Die Schrift sel

Öffentliche Vorträge unier V orführung Okkulter Erschel- darum aufs wÄärmste empfohlen.
NUNZECN, Seine Vorträge faßte Z einem Buch USaInme Beuron alzburg. A POIS ager
ıuntier dem 1te. Spirilism and COMAMLON SECHSE, Es wırd
hlıer In gefälliger Übersetzung der deutschen Leserwelt YC-
boten Der Übersetzer nahm sıch das Kecht, da und illmann, Dr Franz, Professor in Würzbufg, Einteilung
dort Verbesserungen und Zusätze machen. Das ıte- und System des Gratianischen Dekrets nach den en
raturverzeıiıchnıs wurde durch die LCH6 deutsche Literatur Dekretglossatoren his ohannes Teutonikus einschliel-
ergänzt. liıch Unter besonderer Rücksicht auf Rudolph Sohm : Das

ach einleitenden Bemerkungen ber die Raolle VO  3 Betrug altkatholische Kırchenrecht und das Dekret Gratians, ‚ Erwei-
tertier Sonderabdruck AUS ‚„Archıv für kathol. Kirchenrecht“‘,nd Täuschung auf diesem Gebiet behandelt der nhalt des Bd 106, eft un: 4y 472=—547]. Maiınz, Kırchheim undBuches Ursprung und Geschichte des Spiritismus, dıe Beobachtung Co,;; 1926 I, IO! Sr ö9)Ookkulter Erscheinungen, dıe Psychologie des Mediums, die Art

der spirıtistischen Sitzungen, dıe Charakterisierung un Erfor-
schung der okkulten Erscheinungen, um dann den verschle- In dem ö02 ın anastatıschem Neudruck 1925 C1-

denen Erklärungsversuchen der okkulten Erscheinungen überzu- schıienenen Band sSe1INESs ‚„Kirchenrechts‘““ stellte der
gehen un miıt einer Abhandlung ber den Spirıtismus als Religion hervorragende Leipziger Jurist Rudolph Sohm den Satz

Kın solches steht viel-und rel Anhängen abzuschließen. Der erf. bejaht die Tatsachen- auf Es x1bt keın Kirchenrecht.
frage, /enn auch, wıe nıcht anders VO seinen Erfahrungen mehr mıt dem W esen der Kıirche in absolutem 1der-ist, n1ıt erheblichen Einschränkungen, In der eigenen
Stellungnahme den Erklärungsversuchen übt Zurückhaltung. spruch. ud verteidigte ıhn uUurc den versuchten
Er hebt dıe Vorzüge und Schwächen der einzelnen TIheorien Nachwels, daß 1n der alten Kirche bıs u Jahr-
hervor., Er selber nelgt offensichtlich der anımıstischen der hundert keine Kechtssatzungen vorhanden ZEWESCH selen.
mediumistischen Erklärung Er spricht dıe Ansıcht AUSs,
daß In einıgen Jahren die Telepathie den Schlüssel ZUr Lösung fand aber damıt geringen Beıifall, vielmehr fast . allgemel1-

11611 Widerspruch. Und diıeser verstummite auch nıchtabgeben werde, Der spirıtistischen Theorie stellt ıne wen1g
unstıge Prognose, Die dämonistische Theorie VO Fällen TOtzZ immer wıeder versuchter Begründung seiner ese:
wıirklicher Besessenheit entbehrt ach ihm jeder ernstien Be- vgl darüber etwa Sägmüller, eEeNrDuUC des katholischen
gründung,

Wir egrüßen dıe nüchternen, klaren un: maßvollen Kirchenrechts, Aul E Teıl (1925), FT
In einem weıteren, der Verteidigung derselben These SC-Ausführungen des erf. 1n der deutschen Leserwelt schon wıdmeten Werk Das altkatholische Kirchenrecht und das De-deshalb, eıl 1n Zeıtungen un Zeitschrıiften immer wıeder kret Gratians (Aus der Festschrilft der Leipziger JuristenfakultätAufsätze erscheinen, dıe eH6RG AauSs Unkenntnis des wirk- für Dr. Adolf Wach, München-Leipzig, 1918, VILL, 674 &} VE

lıchen Standes der Forschung geschrıieben werden können. neinte Sohm auf das entschıedenste den Gratianischen Ursprung
Die Schrift VO  - ıchlmair verdient schon deshalb

der bıs heute allgemein ANSCHOMMENEN Dreiteilung des (Gratia-
nischen Dekrets : ministerißd, negotid, Sacramenta. An Stelle

weitgehende Beachtung, eıl S1e die erste Ist, dıe das dessen Ka folgender Einteilung : ach einer Einleitung
Verhalten der Seelsorge dem Okkultismus gegenüber 1ın ber die kirchlichen Rechtsquellen (Distinctio 1—AX) rede ratian

1m erstien, zweili Drittel des Ganzen umfassenden Hauptteil deseliner den Neuen Zeitverhältnissen angepaßten Weise D Dekrets Sakrament der Ordination AAI—LXXÄX) mithande 1C. 1Ur Deelsorger, sondern auch Lai:en WOCI- einem lang AUSSCSPDONNENECN ‚Epog: bıs Schluß
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der (‚ausa Der zweiıte Haupteil, das drıtte Drittel des Dem wel WE das einschlägige Quellenmaterıal nıcht
Dekrets VTr und V de 1Iso ebenso kennt W1e der Verfl., einfachhın nıchts beıizufügen.DIS Zu Ende) nandle VO den übrigen Sakramenten, VOT allem

Das 11 Dekret (sra- Nur das Sel noch bemerkt, daß auch dıesmal, W1e immer
t1ans handle also Sakrament,
von “der Ehe und den Sakramentalıen.

bel G., der nıcht müde wırd, rühere Arbeıten ın DetailsAn der Spitze stehe die
Ordination. Die Ordination sSe1 die Grundlage der SANZEN Kırchen- da un dort korrigieren und erganzen, wıeder nebenbe1l
verfassung, die Gewalt ber die Ordination Kern und Stern der eIiwas abfällt, auf 5O, OE 533 für dıe
Kirchengewalt. Nach dem Sakrament der Ordination nehme
das Sakrament der Ehe en verhältnismäßig größten Raum 1nN. Kontroverse zwıschen ıhm und Juncker über die Wert-

schätzung des Dekretisten Johannes VO  a Faenza undAuf das Sakrament der Ehe folgten verhältnısmäßig kurz dıe
anderen Sakramente un dıe Sakramentalıen. Das se1l der In- ©2 betreffs der Auffassung Hugucc10s über
halt des Dekrets, das seine klar durchgeführte systematische das Verhältnis VO  > weltlichem und kırchliıchem Gesetz,
UOrdnung., Das System der Sakramente Je ach dem Rang für
die äaußere Regelung des kırchlichen Lebens se1 das System des VO  - Kaisertum un Papsttum, näherhın über dıe Prä-
kanonischen Rechts, näherhin des altkanonischen xechts DbZw rogatıve des Papstes VOL dem Kaiser. och hat das
des altkanonıschen Nıchtkirchenrechts uch bel Gratian, der bereıts auch chulte, (Geschichte der Quellen un Lıiteratur
dessen Grundgedanken bewußt erfaßt und 88 der Ordnung seınes des kanonıschen Rechts 1575 96, 1069, 4O, ANZCEZOYCN.Dekrets ZUur Darstellung gebracht habe. Sohm tindet ann seine
Auffassung VO em ınn des Gratianischen Systems uch durch @R Bapt SdemMüler.
das Zeugn1s der alteren Dekretisten bestätigt, w as wıeder ın länge-

übıngen.
FeHn Darlegungen (S. 3060 beweilsen sucht. Dieselben Ge-
danken kommıen uch ZU1I11 Ausdruck 1m A Band VO Sohms Maas, Dr. theol M., Lektor der Miss1ionswIissen-
Kirchenrecht (S. 50—9854), als posthumes Werk bzw. Bruchstück, schafit der theolog. Lehranstalt der Franzıskaner in Pader-nach dessen Tod (16 Maı 1917 1923 herausgegeben [0)8' born, Die Wiedereröffnung der FranziskanermissionJacobi un Mayer. Daselbst lıest INa ö4 „ Wohirnn gehört in China in der Neuzeitfolgeweise dıe Lehre VO kanonischen Recht ” Sıie gehört ZUTE / Missionswissenschaftliche Ab-
Lehre VO den Sakramenten. S0 gewiß aber dıe Lehre [0)8| den handlungen nd Texte 9, Veröfflentl. des internat. Instıtuts für

missionswissenschaftl. Forschungen]. Münster, Aschendorff,Sakramenten dıe Theologie fäallt, gewı1ß auch dıe Lehre 1926 > 183 8°) 9 ; obd 10,50.VO kanonıschen Recht, VO der praktischen Macht und and-
habung der Sakramente. Gratian schreıbt als Theolog. Er Diese als Jubiläumsschrift dem ()rdensstifter gyewıdmete,
kennt für seline Darstellung des kanonıschen Rechts gleich em

Altkatholizismus den relig1ösen (theologischen) als Frucht eınes spanıschen Archivaufenthalts während
des Kriegs entstandene, der Freiburger theol FakultätGes ichtspunkt. Das onl kanonischen Recht geregelte Leben der
als Doktordissertation eingereichte Studıe des vielbe-Kırche 1st das sakramentale (geheimnisvolle) Leben Gottes 11t

seiınem Volke KRechtsordnung für das Handeln Gottes (für das schäftigten Herausgebers OIn belıebten „Antonıusboten““
Sakrament) ann selbstverständlich ın allen Teilen NUr VO  @ otlt und Schriftführers unNnserer missionswissenschaftlichen Instı-
selber stanmımende Ordnung se1n, Das gEesamMtTE kanonische KecHt,
das Recht der Sakramente, muß göttliches Recht edeuten Das tutskommisslion, 111 namentlıch auf 1Un wertvoller

archivalıscher und handschriftlicher Materılalıen sSow1e1st der altkatholische Gedanke, das 1Sst geradeso der Gedanke
Gratians nd seiner Schule.‘‘ alter schwer zugänglicher Quellenwerke dıe bisher viel-

Gegen den ganzen 1n der eNannten Festschrıi ent- ach 1ın Dunkel yehüllten Anfänge der NnEeUEGTEIIN Kranzıs-
haltenen Gedankenkreis und den Beweıs dafür gerade kanermission 1n 1N2 aufhellen, W ds ihr zuch im yroßen
In Gratijans Dekret sprachen sıch verschıedenen und aNZCH vorzüglıch gelungen ist. Wır erhalten 3S
Gesichtspunkten auf das entschiıedenste Aaus dıie beiden S1Ee e1INn x und quellenmäßiges, reichhaltıges und
hervorragenden Fachmänner Stutz 1n Zeıtschrift der lebensvolles, auch ormell uns befriedigendes und VO

Davignystiftung für KRechtsgeschichte, kanonıist. Abt., VIILI gyesundem, wenngleich mitunter apologetischem Urteil
(1918) 236 F: un Göller 1n Archiıv für kath Kırchen- beherrschtes Bıld über das missionarische Wiırken der

Söhne des Franzıskus 1m Reich der Mıtte urcrecht 1020) E {t. Letzterer konnte auch erklären,
daß sich In seıiner KErwiderung kurz fassen wolle, da das ausführliche Quellen- un Literaturverzeıichnıis
einer der besten Kenner der kanonıschen Quellenlıteratur Anfang, die reichen Belege und Hınvwelse ıIn den An-
des Jahrhunderts, ıllmann, In eıner ausführlichen merkungen und das Namen- und Sachverzeichnis AIl

Studie sıch dazu äußern werde. Ende werden auch dıe wissenschaftlıchen AnforderungenDie angekündiıgte Arbeıt
Jeg jetzt VO:  — ach geradezu SOUveräner Darstellung durchaus erfüllt.
des Dekrets (Gsratians un seiner Kınteilung Ur diıesen Da sıch dem Tiıtel oder Ihema nach dıe Wieder-
selber oder eiınen der Dekretisten, auf TUun: selıner Jahr- eröffnung der chinesischen Franziskanermission handeln soll, schil-
zehntelangen, unsäglıch mühsamen Studıien über das N dert dıe Einleitung die mittelalterliche Chinamission des Ordens

in ihren mehr episodischen Etappen der and der M1SS10-In Betracht kommende handschriftliche Materıal VO ersten narischen Reiseberichte und arüber erschıienenen reichlichen
chüler Gratians Paucapalea bıs Johannes Teutonicus, Untersuchungen, besonderer Hervorhebung der erdkundlichen
unter Berücksichtigung auch der kleinsten Einwandsmög- Verdienste AUS Zitaten der geographiegeschichtliıchen Größen,
lichkeıiten kann In Japıdarer Weise das Resultat (S 100) wenngleich WIr 1im Schlußurteil DEIN mehr ber dıe kıgen-

tümlichkeıiten un auch Schwächen dieser alteren Missionsphasedahın formulıeren : S ATS al dem erg1bt sıch, daß dıe 1mM (z Mangel Kontinultät, Verquickung nıt Politik, BevorzugungVorstehenden besprochenen alten Nekretglossatoren VO  = der Großen, geringes psychologisches Verständnis, vielfach auch
einer Kinteilung un einem System des Dekrets 1m Sinne Unkenntnıs der Landessprache) UT einer Erklärung des Sche1i-
Sohms nıchts wI1ssen. Dies gilt namentlıch auch VON aAus den Schwierigkeiten 1m Objekt gehört hätten. Im iX

eil marschieren die ebenfalls NUur sporadıschen und VO keinemdem durch Sohm 1ür seine Aufstellungen ın Anspruch Dauererfolg gekrönten franzıskanıschen Expeditionen nach China
ZENOMMIMENC Paucapalea, Rolandus Bandıinellus und SE Ca 1m 16. Jahrhundert nach en gleichzeltigen und spateren Franzıls-
phanus VON Ournal. Daß insbesondere nach (Sratjan kanerdarstellungen auf (freilich hätte ZU Unternehmen VO  — 1579
anderes kanonisches CC als das eCcC der Sakramente Jarrıcus 1Im II1 Band selines T’hesaurus erum Indicarum eine
nicht gebe, ist ıhnen allen ohne Ausnahme fremd Wenn willkommene Ergänzung bıeten können und lautet der Passus

ber die Nichtbehandlung in der deu'schen Missionsliteratur ail-
Sohm recht hätte, wäre tatsächlich der e  9 der gesichts der Aufnahme dıeser Vorstöße ın meıne Missionsgeschichte
den Gratian verstanden hat.“ {A allgemeın); aber auch J1er hätten WITr eine schärfere Kritik
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die methodischen Mängel (wıe Auftreten 1m Habiıt mM1t (leider) zumeıst iremd ist ; AUS der älteren Literatur sınd
dem Kreuze) gewünscht, anstatt daß s1e bloß durch dıe spanısche 1Ur dıe Baıl, [)ie Theologıe des IThomas
Heißblütigkeıit der dıe objektiven Hındernisse entschuldıigt werden.

VO  —q quın (deutsc 18068—70) damıt vergleichbar.Als 808 Hauptabschnitt folgt die Begründung der NECUCIN franzıs-
kanıschen Chinamission In Fukien (1633—1649) und Schantung (Grabmann Sagı daher mıt Recht ın seinem Warmell

(1650—1665) Nıt vielen Ergebnissen (z ber die Be- Geleıitwort : „„NMich haben wenıge Werke der neuesten
kehrungserfolge in Schantung, wobel der chinesische Missions- reliz1ösen Literatur epackt, als dieser Band, der mıt
obere Antcnius Caballero de Santa Marıa, dessen Briefe Maas
schon vorher 1im seiner „Cartas dAe China“ veröffentlicht hatte, ebensovı1el Tiefe, arheı un Wärme zeıigt, Was der

(Gottmensch für dıe Begründung, Entfaltung un Vollen-ın den Mittelpunkt und Vordergrund gerückt wırd (vielleicht
biographisch miıt Charakterbild und lıterarıscher Tätigkeıt Al dung des gelstlichen, übernatürliıchen Lebens für den

Schluß), sehr WITL abermals be1i aller Anerkennung der Persön- einzelnen und für dıe Gesamtkirche wırkt Man ırd
lichkeıt, Tugenden, Motive, Apostelgesinnung, Ergebnisse und selten ıne solche 7usammenschau der Nogmen des
Verdienste zuweılen eıne kritischere ote ber dıe in manchem
doch fehlerhafte Methode (SO wiederum das provokatorische Vor- Christentums 1n ihrer Bezıehung ZU christliıchen Leben

ehen 1m Abreißen der Dekrete) vermissen; auch dıe e1In- finden Wır haben hıer ine christozentrische ogma-
1DEFgeschaltete Untersuchung ber den leidigen Ritenstreit sucht auf tiık der katholischen Frömmigkeıt VOL uns  e S VII)

der SanzeCh Linie der and ZUE eıl einseltiger und partell- kommt dann, eben VO Benediktiner-Orden her, jenescher Materı1lalıen (wıe den 10}24 Gerichtsinformationen) den
ritengegnerischen Standpunkt der Franzıskaner Zzu rechtfertigen ausglebıge Verwertung der Liturglie, der lıturgıschen Lexte
und den ritenfreundlichen der Jesuıten verurteilen, ın vielem und Zitate, daß VO iıhr AUS ine el über die oft
ohl 31t sachlichen und wissenschaftlichen Gründen bezüglich schwlerigen dogmatischen Gedankengänge aus:  EZOSSCH wırd.
der uaestr0 ACTE wıe Jur_esS, ber hne da damıt das letzte Wort
gesprochen se1in dürfte. Freilch ist hierin dıe jJesultische Gegen- Der Inhalt des vorliezenden Bandes gilt hauptsächlich dem

göttlichen Heilsplan UNSCTET Vorherbestimmung ZUT Gotteskind-partel, wıe s1e in der Besprechung des Buches [0)8| äth In
schaft ıIn Jesus Christus. Seine IThemata sind: Christus, dasden „Katlh Missionen‘“‘ und In der VO iıhm zıtierten Aachener

Abhandlung Huonders ZUu Ausdruck kommt, mindestens Vorbild der Heiligkeit; der tiefe Born aller Gnaden; dıe
ebenso einselt1g der noch einseltiger. efficiens der Gnade; dıe Kıirche, das COrPUS Christı MYStICUM ;

ünster K der Glaube Christus, die Grundlage der uıta christiand; Taufe:Joseph chmıdlın dünde ; Buße; Wahrsein;: W achstum ın Christus; Meßopfer; Brot
des Lebens; das Gebet; dıie Liebe der Brüder; dıe Mutter des
Verbum incarnatum.

Marmion, Abt COoL: (Maredsous), T1ISLUS Schon diese Angabe äßt erkennen, W1e eıt und
das en der eele Ins Deutsche übertragen VO M

vorteilhaft das Werk sich VO vielen aszetischen SchriftenBenedicta SpieESEeI Miıt einem Geleitwort vVo
Prälat Prof. Dr. Grabmann. Paderborn, Ferdinand Schö- unterscheıdet. Es verdıent, namentlıch ıIn den Kloster-
nıngh, 1926 462 30) ı705 gbd 7150 gemeınden als dauernde geistliche Lesung benutzt

Die aszetischen Schriften des Benediktinerabtes 1Dom werden. Solch tıeferes Eindringen iın dıe Theologıe
macht zweifellos auch dıe Frömmigkeıt tıefer, echter, e1I-Columba Marmıon haben In Belgıen und
leuchteter.Frankreic seıt langem eine weıte Verbreitung erfahren

ünster I Donders.und sınd insbesondere ın IT’heologen- un Urdenskreıisen
hochgeschätzt. ährend der jetzten. Jahre wurden s1ie
1NSs KEnglısche, Spanısche, Holländische, Polnische, - Portu-
g1esische übersetzt. aps enedı 1eß dem Ver-
fasser A (Oktober 1910 eIn Schreiben höchster An- Kleinere Mitteilungen.
erkennung zugehen, 1n dem ausspricht, habe dıe Mıt em eft des Tahrgs. der »Carmelitana« legt
an „des größten es für würdıig““ erachtet und TÜr das Werk der Neudrucke mystischer Theologie AUusSs dem

Karmelıterorden vollendet VOTF (vgl Theol Revue 1927, SE 442)-sehr geelgnet, die Flammen eılıger (sotteslıebe ent-
Zugleich teilt der Leiter dieser Publikatıon mıt, daß der 11zünden ünd nähren‘“.

Abt Marmıon VO Maredsous ( Jan 1920), Irländer Verlage VO Beyaert, Brügge begonnene und bIS ZUu 2 Bande
on Geburt, hatte dıe tiefe Glaubensinnigkeıit seines Volkes geerbt, gediehene Neudruck des » Cursus heologiae mystico-scho-
und gleichwıe die großen Glaubensboten seiner eiımat viele lasticae« von Joseph Spiritu ® Aancto [0)8| NUu  ®

In den „Carmelitana‘“ Ende geführt werden soll, DamıitSeelen der Kırche Christı zugeführt. Als eın gründlıcher Theologe, wiırd sıch freilich dıe Vollendung des Werkes stehen ochIn der Patristik Un! dem hl. Ihomas daheim, Völkerapostel Bände nıt insgesamt 3500 Seiten aus unliebsam hınaus-Paulus Sanz erfüllt, verstand CS, diese Schätze der TI heologıe schieben. S1e würde IWa Jahre in Anspruch nehmen,fruchtbar machen. Insbesondere klang AUuUS den Vorträgen und da der Wunsch gerechtfertigt erscheint, dıe Bogenzah! derKonferenzen, die ach benediktinischer Regel seine Ordens
famılie halten hatte, die .  La  efste Verbundenheit mıt Christus, „Carmeltanas verdoppeln und dıe Zeıt b1ıs ZUr Beendigung
das paulinische „Miht ”ıDeEre Christus est“. Seine Mönche haben des Neudruckes auf Jahre verringern. Die Subskriptions-
diese Meditationen nachgeschrieben, und den Abt 300 dıe nach- bedingungen lauten auf für dıe beiden ersten Bände (AXÄAIL,

368 86 794 Sr 50), und für den Jahrgang der „ Car-trägliehe Erlaubnis ZUr Veröffentlichung gebeten. 50 entstanden
ber- melitana‘® außerhalb Italiens 25rel umfangreiche ände, deren erster in einer sehr

seizung vorliegt. Dıie anderen beıden: „Le Christ dans SS My- „ NI1CAht ıne Geschichte des Kapuzinerordens konnte diese
störes“ und DE Christ ideal du Moine“ verdienen ebensosehr Festschrift verden, sondern ıne Reihe VO Bildern soll sS1e sein,ine Übersetzung, die hoftentlich bald folgen wırd. au denen des Ordens Werden und Bestehen, seine Kämpfe und

Wıe schon der Tiıtel aller Werke besagt, steht dıe
sichtlich wird.
Stürme, seine Leiden und Freuden, seın Arbeiten und Ernten C1>-

Person des Erlösers 1M Mittelpunkt, un WarLr 1m Geiste Diese Bemerkungen stehen In em Geleitwort,
das Dr. Chrysostomus Schulte O.M. Cap. der VO ıhm neraus-der paulinischen Christologıie, mehr, als etiwa aus gegebenen, sehr reich bebilderten Festschrift vorausgeschicktdem Kvangelium als solchem heraus. Der „Lebenswert hat. Ihr Titel lautet:! »AÄAus dem en und Wirken des

der Dogmen“, nach dem INnad  - 1ın den etzten Jahren Kapuzinerordens, mit besonderer Berücksichtigung der
deutschsprachigen Provinzen,. Festschrift ZUuU 400 Jährigenoftmals rief, kommt hıer ZUTLT Geltung Diese Betrach-

LUungen bleten kernige, wissenschaftliche ogmatık, Jubiläum des Ordens.« München, Hanns Eder- Verlag, 1928 (190
4°) Eine Reihe der 2 Aufsätze dieses sehr bemerkens-

einer Weise, WIEe S1e SONStL unNnseren aszetischen Schriften w er  n Buches darf auf wissenschaftliche Bewertung Anspruch GIi®
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1Ss1O0nstat vollzogen werd en , ber diese wichtigen Fragenheben, da die Darstellungen zeigen, da(} dıe mehr als stiefmütter-
lıche Behandlung, dıe em Kapuzinerorden zum Beispiel 1n Ol weiß der erf. ansprechend nd anregend Zzu reden, daß 11an

Pastors Papstgeschichte zute1l geworden ist, eine oroße Un- diese kleine Schrift in dıe Hände aller praktischen Missionare
gerechtigkeit darstellt. Ausführlich, sehr ausführlich weıl) dieses gelegt sehen möCchte, Der Lösungsversuch ZUtT Erklärung der [)1s-
Werk LIUT nd alleın vVon der Gesellschaft Jesu berichten, Und krepanz zwischen Mt 1 (und Lk 0, SE einer- und Mk 6, 8 f.

schon dıe anderen (QJrden un Kongregationen nıcht Qanz andererselts 1st auf dem Boden der offenbarungsgläubigen Exegese
möglıch, äßlt ber eın DEWI1SSES Gefühl der Unbefriedigung zurück.beiseıite gelassen werden konnten, wırd iıhnen ber der denkbar

kleinste Raum In em monumentalen Werk der Papstgeschichte
eingeräumt, Da eın (Irden den großartigen Erfolgen der Unter dem Titel »Der Missionsgedanke auf der Kanzel«
Kapuzıiner, der sich nıt schier unerhörter Schnelle 1n der Yanzeh 1at der Benediktinerpater Beda Danzer 1 Missionsverlag St
Welt ausbreıtete, als die Einenguvg auf Italıen gefallen WäarT, An- Ottilien 1927 P ÄBBE R0 3.50) eın Buch herausgegeben, das
spruch auf eine SaALlZ andere Beachtung In den kirchengeschicht- weniger den Zweck verfolgt, fertige Missionspredigten dem Priester
ichen allgemeınen Darstellungen rheben muß, als ıhm bisher iın die Hand legen, A{l erster Stelle vielmehr ihm Fingerzeige
zute1l geworden ist, diese Forderung unterschreibt jeder <enner geben will, wIıie fast jedes Evangelıum nd jede Epistel Ohne
der vierhundertjährigen Geschichte dieses Franziskanerzweıges gewaltsame Verzerrung sıich missionarısch 4uswertien äßt
DEINEC und mn ıt Freuden Schulte berichtet krıtisch SCHAU ber
dıe Anfänge des Ordens;: Müller g1bt eiıne ungemeıln lehrreiche meınt, daß TSL ann dıe Missionssorge das katholische olk

wirklıch tief erfassen wiırd, WE die Missionsnote auf der Kanzel
‚;bersıicht ber die ehemalige Verbreitung des Kapuzinerordens nıcht blo( gelegentlich, sondern 1e] häufiger als das gewÖhnlıchın den Gebieten des heutigen Deutschland; Callaey zeichnet ın geschieht, Ja fast ieder Predigt irgendwıe angeklungenerschöpfendes Bıld VO en Tätigkeitsgebieten der Kapuziner!; wird. Dazu will seine Schrift behilflich sein. Was en dar-

den Missionen ın ihrer verschiedenen Gestalt sınd mehrere kleinere
Abschnitte gewidmet und dıe sozlale Seite der Betätigung des gebotenen Missionsstoff betrifft, legt der erf£. wirklich iıne

(I)rdens wiırd sachgemäß unterstrichen. Besonders sel och auf ogroße Fülle VOT, daß der Priester, der diesem Buche greift,
en aufschlußreichen Aufsatz on 1las schröder ber en ach- daraus reiche ÄAnregungen schöpfen 4S Gewiß wiırd nıcht allen

alles 9 denn Ohne Gewaltsamkeit geht natur-
wuchs 1m (Irden ın Vergangenheıt nd Gegenwart hingewlesen. lıch doch nıcht immer aAb Auch hat wiederholt der Auf-

Eın großes b mu ß en Bilderschmuck erteılt werden. Da häufung des Materı1als seine Verarbeitung Not gelitten. Wenigersind nıcht zufällig vorhandene der bıllıg erstandene Platten VeETr-
wendet worden, uUunN die Seiten miıt irgendwelchen. erbaulichen ware da mehr D Das oilt besonders für die beigegebenen

Es fehlt auch nıicht Al
Bildern {üllen, sondern eın feinsinnNıger Plan schwebt ber der ausgearbeiteten Predigten un orträge.

Übertreibungen nd Unrichtigkeiten, 50 1st das Urteil ber
Auswahl der Gegenstände, daß 1er VO einer auch W1ISSEN-

Es den Islam O AI schrofft. 205 begegnen dıe bekannten
schaftlich wertvollen Sammlung VvonNn Bildern sprechen darf.

4C00 Jahre VOrFr Christus. Endlich 1st die Sprache mehrfach
ist soOmıt eın Buch zustande gekommen, das sowochl ın den welt- derb Ausdrücke w1ıe blödsinnig CS 213); anschmieren CS 2179
QEeEZOBCHCNHN reisen der Freunde des Ordens einen nachhaltigen
Widerklang finden, als auch ın der and des Gelehrten seinen er] gehören nach meinem Empfinden nıcht auf

Karl Pieper.Mann stehen wird. Es 1sSt nıcht schwer, dıiıesem Werke einen dıe Kanzel.
Zu der Schreıiber herausgegebenen Samımlung:großen Erfolg VOrFrausSzZusSaseCN. Paul Marıa Baumgarten.

» Maximilian vo exıiıko Das Ende eines alsers. Blätter
Schriften ZUF deutschen Polıitik hat Schmidlin eine Abhand-
lung ber das IThema: » Katholische Weltmission und deut-

AUSs dem Tagebuch des Prinzen Felix Salm-Salm, (senerals sche Kultur« beigetragen. (Freiburg l. B Herder, 1925 > GE
nd Ersten Flügeladjutanten des alsers. Miıt Bildertafeln und 62 80 Kart M In en das Grundsätzliche darlegenden
einenm Plan [0)8| Queretaro. | Bibliothek wertvoller Denkwürdig- Spitzenabschnitt lehnt der erf. mMııt Recht eine Verquickung der
keiten. Ausgewählt nd herausgegeben Von Prof, Dr. tto He  1 1ss1on nıt polıtischen und nationalen Bestrebungen ab, welst aber
linghaus. SE Bd,] Freiburg 1D Herder, 1928 196 doch vielerlel Beziehungen nd Zusammenhänge zwischen en
120). K 4.C Kein Heldenbuch, aber ocnh e1n Buch de An- LUr scheinbar antinomischen Phänomenen auf. Im zweiten $ legt
eiferung 1st dieses Bıld des Kalsers Maxımiulian Von Mexıiko, nıt annn dıe faktiıschen kulturellen Leistungen nd Verdienste der
der Zeichnung echten Seelenadels einer hochstrebenden, ber für deutschen Mıssionen dar, wobel zwıschen Heıimat und Ferne
mexikanische Verhältnisse unzureichenden Persönlichkeit, Eıiıne nd hıer wieder zwıischen dem vormaligen deutschen Kolonial-
besondere Aktualıtät empfängt diese eıl erganzte, ZUI eil reich un andern Missionsfeldern unterscheidet. Im drıtten Teil
gekürzte Neuauflage des schlichten Erinnerungsbüchleins des Ver- bespricht Mıttel und Postulate, wodurch die Missionssache
trautfen Maximilians aus den Tagen se1nes Untergangs durch dıe ach ihrer kulturellen Rıchtung hın gehoben und gefÖördert 36 -

Dinge, die WIr heute [0)]8| den Nachfahren des Liberalen Juarez den kann. Die kleine Broschüre dürfte geeignet sein, auch solche
hören. Kreise für ‚4S heimatliche w1e auswärtige Missionswerk VB CI =

wäarmen, auf dıe dıe rein rel1g1Öse Motivierung desselben nicht
» Wasmann, Erich, I Eins in ott Gedanken eines 1el Eindruck macht.

christlichen Naturforschers. $n vermehrte Auflage [0)8| „Christ-
lıcher Monismus®®. Freiburg B., Herder, 1928 (A1YS 104 » Wiederbegegnung VO irche und ultur in Deutsch-

land iıne abe für Karl Muıh München, Kösel Füustet;12° Leinw. - E Die Titeländerung des anspruchslosen
und doch tiefsinnıgen Büchleins om ‚„„Christlichen Monismus*®*® 1027 395 Kart. M 6-Z Diese, der Art des Grün-
hat den Inhalt nıicht geändert, sondern NUur verstäindliıcher 111= ers VO „Hochland“ gleichgestimmte abe ZUum 60. Geburtstage
schrieben. Der Hauptton legt auf der Darstellung des Einswerdens arl Muths kann 11an in einen kurzen Referate, wıe alle solche
nıt ott durch das tiefste Glaubensgeheimnıts, dıe Eucharistıie, Gelegenheitskompositionen, nıcht besprechen. Es sind 18 längere

und kürzere Abhandlungen VO Freunden und Miıtarbeıtern Anlals dem lJebendig und SOZUSaSCH ogreifbar uns wohnenden
Muths Lebenswerk für die „ Wiederbegegnung VO Kırche undnd ZUr Einigung schon auf Erden einer gewissen Einswerdung
Kultur in Deutschland“. Manches davon ıSst geschichtlich, Man-uns dargebotenen Gott, der als Ursprung und Ziel All und Mensch

ın sich tragt. Es ist gut, WE das Urberechtigte ın der monisti- ches noch nıcht geschichtlich und darum uch umstritten, wWwWenNnll

schen Lendenz des Suchens ach dem großen Eins iın den Z61- uch nicht mehr eidenschaftlich wıe hıe un da in den V

splitterten Erscheinungsdingen nıiıcht bioß ın der wissenschaftlich gangenen . Jahrzehnten. Auf Jjeden Fall hapen WIr nt einem
interessanten, allerdings nıcht allseitigen Zusammenblick ber dıephilosophischen Form der Darstellung des echten christlichen

Monismus, sondern auch 1ın der VO  3 W asmann gewählten und gegenwärtige Lage des Verhältnisses VOIN Kırche un Kultur 1n  5
katholischen Deutschland {un.für weiıteste gebildete Kreise relig1Ös unmittelbar brauchbaren Form

unNns geboten wird, Das VOI Georg Schreiber 1925 begründete und geleitete
Unter dem Titel » Wie _]ésus die Mission wollte« hat „Politische Jahrbuch” ist ZUD Male erschienen: »Politisches

Meinertz eınen Vortrag ın Broschürenform erscheinen lassen Jahrbuch 1927/28. Unter Mitwirkung VO Allekotte u be-
(Münster, Aschendorfi, 1926, 27 1:3: der als eıne weri- arbeitet und herausg. VO IIr chreiber Gladbach,
volle Ergänzung seiner größeren Studıe über Jesus und die Heiden- Volksvereins-Verlag, 1928 (829 50) ar M 6.« Die Zahl
mission nach der praktisch- methodischen Seıite hın der Abhandlungen 1Sst vermehrt, der Umfang des Buches stark

gewachsen, Das Weltanschauliche und Kulturelle nımmt ın denwerden darf. W as 1st für Jesus dıe Triebfeder ZUT Missıon ?
Berichten einen bedeutenden Platz eın. Ich verweıise ım beson-W as soll die 1ssıon ach Jesu Wiıllen bewirken und verwirk-

lıchen ” In welchem Geiste und nıt welchen Mitteln soll die deren auf die Abschnitte „Rei_chsschulgesetz“, „Ehescheidung“‘
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bliotheque Nationale, nd forth AvUe led ( not Fho Kerynid,un ıne DaNzc Reihe VO Ihemen sozlalpolıtischer Art 1 Wwe1-
NOT Riha, nor Stümd, Fhe Orontes, baut princLipally Rome AN:

tesien Sinne. Die Bücherkunde der Parteien ist auch in diesem
Bande weitergeführt. Herausgeber un Mitarbeiter zönnen des the Seine. In spiıte of this, WE A0 NOT wiıish £O SAY that either

Dankes für iıhr weıt ber die Kreise des Zentrums und ber dıe Rome or Paris WETE Fhe nlaces where eSse obJects WETE NU-

<reise der Politik 11NAUS sehr brauchbaren Buches sicher sSe1IN. factured. We A0 NOT SAY his of the objects Of Boscoreale
mnd of Kerynid, although they mnmade heir Irs APPeATANCE at

» Weber, ugen, M., 1inzenz Pallotti Fın Apostel Parıs It 18 NECESSAUT Y fO waıt untıil the fabdricators em-
und Mystiker (1795.—1850). Miıt einem Titelbild und Tafeln selves COMLE forward LO elaım er handtıwork wWas the CUSE

miıt 52 Bildern. Limburg E Verlag der Kongregation der
Lw 6« Die deut- with the „ra of Saitaphernes“. T’his pild nrobably not happen

Pallottiner, 1927 (XAVE 395 S ö9) IN the present CASEC, SINCE the objects A0 NOT reflect £.00 much CYE-
schen Pallottiner haben em ehrwürdigen Gründer ihrer Genossen-

Der dıt ‚D ELr anNveENLOrS , iInsSCrLPLLONS, SLAMPS An the repousseschaft mM1t diesem Buche eın würdıges Denkmal geSEIZL. ornaments, well, AVrE of Ordınary workmanshtip
wissenschaftliche Apparat wurde, schon 3831 der möglichst weiıten Guillaume de Jerphanıon T Dr. Gustavus kısen, Professor
Verbreıitung nıcht hinderlich se1in, auf das Allernotwendigste
beschränkt. Dalß trotzdem wissenschaftlicher Ernst und deutsche Strzygowskli, Diehl, LOuUIlS Brehier und andere, dıe sıch mıt

Im übrigen liest ihrem Danzech Ansehen für die Echtheit des Schatzes Antio-
Besonnenheit geherrscht Mal ist unverkennbar. chien wıe ]al hn eingesetzt haben, müssen sıch
sich das Leben dieses gottbegnadeten nd seeleneifrigen Kömers, 1L1U den sehr vorsichtigen nd wohlbelegten Kritiken VO

hineingesteilt In dıe großen geschichtlichen Zusammenhänge der außern. Dem Anscheine nach werden s1e dabe! schwere Arbeiıt
LE ın der lebte, wirklıch Qul, auch hıe un da etwas eısten haben, da ihnen dıe Wege gründlich verbaut hat
weniger breit erzählt werden könnte. Die usstattun ist in Paul Marıa Baumgarten.
der Hınsiıcht vorzüglıch. Personennachrichten. Am 2 April starb Graz der

Zum Dürer- Jubiläum Jegt Momme Nıssen den erweıterten frühere W iener Universitätsprofessor pos Protonotar und Hof-
Separatabdruck eiInNes VO ihm und Julius Langbehn 1904 1m E Dr. theol ef Jur. Ernst GOommer: 2 Aprıil Fulda
„Küunstwart‘ veröffentlichten Aufsatzes VO » Dürer a1s Führer. der pOoSs Protonotar Domkapitular Prof. Dr Constantın (GUut-
Vom Rembrandtdeutschen und seinem Gehilfen Julius Langbehn berlet 1im Alter VO' OI Jahren,un Momme Nissen) Miıt einem Brief VO  } Hans IThoma und
achtzig Bıldern In Kupfertiefdruck ach Dürer. München, Josef
Müller, (16 80 (3 80 Bilder.). Büttenumschlag 5  .
„würer als Führer ist miıt das Beste, w as VO Langbehns Seıite Bucher und Zeitschriftenschau. )
ausging‘‘ ; dieses Urteil VO Cornelius Gurlitt, dem Gegenpart Allgemeine Religionswissenschaft.
1ssens in der Gesamtbeurteilung des Rembrandtdeutschen, ist Bellon, S Methode of leerstelsel in de vergelijkende studıewohl dıe beste Empfehlung der durch dıe beigegebenen Bılder Nijmegen, Dekker (30)würdig ausgestatieien kleinen Jubiläumsschrift. der godsdiensten.

Smath, W, K, Ihe Religion of the Semites. 3d ed DYy
» Wiılle und Werk Eın Handbuch des Bühnenvolks- O0k Macmillan, 1027 718) &73

bundes Herausgegeben [0)8 der Arbeitsgemeinschaft in der Lake, K and Blake, BS he Seräbit Inscriptions. he
Reichsgeschäftsstelle des Bühnenvolksbundes. Unter Leitung Rediscovery (HarvardIhR dig 1—8) Butin, K The
VO Wiıilhelm Karl Gerst. Berlin, Bühnenvolksbundverlag, 1928 Decipherment (9
(AU, 303 OL « Für die Urteilsbildung ber den Streit Ar K um 128 des Kodex‘ Hammurabi (ArchOÖrForsch
111 den Bühnenvolksbun: und In iıhm, VO em immer wıieder 1927/, Ay 147—952)
das ıne der andere in den Zeitungen wetterleuchtet, wird durch 4Ackson, W., he .„Fifty-seven Years“ In the Zoroastrıan
dieses „Tandbuch“, das Ziele, Organisation und Arbeit des Bun- Doctrine of ihe Resurrection (JRoyalAsıatdoc I, 1—6)
des ın ogroßer Ausführlichkeit darstellt, eıne Materialsammlung Akashı, P Inarı (ZMissKunde ) y 146—952).

Verfügung gestellt, für dıe weıte <reise dankbar sein werden. Nau, Ba La transmiss1ıon de ’Avesta l ’epoque probable de
Zu wünschen wäre, daß dıe führenden änner der Schwierig- derniere redaction (RHistRel 1027/, Da 09—99
keıiten, dıie diese weiltinteressierte und weitgreifende Vereinigung EICHAEE, i Dıe Dschinn, Teufel u, Engel im Koran. Lpz.,
für kulturelles Wirken auf breitestem Boden naturnotwendig ın Kleın 9 135) M 9
siıch trägt, schließlich immer mehr und mehr Herr werden un BICGand. Ch., L’episode de BaubÖ ans les mysteres dA’Eleusıis
die Klagen ber Mißgriffe im einzelnen immer mehr unnötig (RHistRel 1927, 2/3;, 220—55)werden. Jedenfalls steckt eın ideales Streben und eine Summe
VO Arbeit und Erfolg in der Tätigkeıt des I9I19 gegründeten Bıblische Theologie
Bundes. HalusCinsky1l, n I De UCralnıs Scripturae versionibus:

Joseph W ilpert, Protfessor AIn MeUuUucıH päpstlichen Institut für 5.-A.] Leopoli, ed „Bohoslovia”®, 1925 (22) 0,25
Chapmäan;, IS The Codex Amıiatinus TICH (RBenedchristlıche Archäologie, hat eine ungemeın bedeutsame Schrift

1/2, 130—34).herausgegeben, deren Titel lautet »Early Christian Sculpture: Wutz, Pa Alte Stämme Formen, dıe von (S) noch be-Its estoration and 1fs Modern anufacture (Reprinted
from The Art Bulletin vol Deuvtsche Ausgabestelle: Z  n werden (BıbIZ 12, kE 4I
Karl Hıersemann, Königstraße 2 Leipzig)«. An der and Burkitt, Ca The Old-Latin Heptateuch u Jan*
Vo 33 ZU eil großen Bildern macht uns der Verf. mıt allen 140—46
Arten VO Restaurationsversuchen alter Bildwerke sow1e allı der TIhe ext of Exodus 40, 1ın the Munich Palimpsest

(Ebd 146/7)heute beliebten Art der Herstellung on „Antiken:. bekannt. Aus
ÖOst und West, aus ord und Süd hoalt seine Beispiele, 108 Barıng, en; Die Forderung einer PNneUmMaAaL, Exegese H ihre Be-
Al ihnen die Sünden aufzudecken, die VO durchaus unsachver- deutung für die persönl. Schriftlektüre (Christent Wiss 2
ständigen Leuten begangen wurden, schadhafte alte Skulpturen 49—62 » 37 120 —2

„wliederherzustellen‘‘. Wenngleich dieser er eıl der Arbeit GrossS, Ba The Hebrew Family. Chicago, Univ. PFr 1927/
des Interessanten schon sehr 1e] bietet, überraschen die ÄAus- (AL, 2175 2,50.

StÖLFT. R Die Frömmigkeıt ım Gladbach, Volks-führungen des zweıten Abschnittes ber dıie Fälschungen auch
Qule Kenner. (Ganz besonders trifit das ZUu für -  1e Untersuchungen vereıin 295
mehrerer Gegenstände des berühmten Silberschatzes on Bosco- King, B Ihe „Negative“ Golden ule (JReligion Z, 268-79)
reale un für die Kostbarkeıten, dıie das Daseın einer uralten C, ıbt einen bibl Schöpfungsbericht ” 2, 204-17):
christlichen Kunstschule VO Antiochien erweisen sollen. Dazu Iheis, IS Das Land des Paradıieses (PBonus I, I9
bemerkt ın seinem Schlußwort: We NOW ENOW that esSeE —A 2‚ 135/6)

K tter, Eine Bestätigung Gen 19, 24— 28 Aus der Gegen-„treasures“ have obtained the right of EeENLFrANCcE ınto the MOSt
ımportant archeological books without pPrOpDer AdiscussioNn, and ON wart (Ebd 2, 13
pretenses that Ure anything but gustified. We believe WE (AWVE Peters, Na Das Buch Job Übers. 15 @ erklärt. Mstr., Aschen-
shown that, ın general, eır authenticity 18 insupportadble. The dorff (AAXVII, 909, S1%) 18

from which their makers Areuw the OMUN sarcophagi,
the shield of I’heodosius, the LWOTY casket of the Terme Museum, 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung | -

gegeben iSt, gehören dem laufenden rethe of Justin 1E the illuminated MAaNUSCTLPLES of the Bi-



191 1928 ' THEOLOGISCHE KREVUE. Nr P 192

10485 Ä La CAavern«c de Lot (RHistRel 1927, 235 204—19). Martin, © Note SUr eux homelies attrıbuees Gregoire
Hartmann, Eın Akrostich 1m Ps 1=1.€) (V. 109) (BıbIZ 1/2, le TIhaumaturge (RHıstEccli 2, 364—73)

Z G S.t aa K Neue Fragmente AUS dem Kommentar Jes Urigenes
De Bru n D, Etude SUr le latın de I’Ecclesiastique ZU Römerbrief (BıbIZ W 72 — 62).

(RBened 12; s —48) Molignoni, G& Lattanzıo Apologeta (Didaskaleion 1927, $ y
Hınes; WG TIhe Development of the Psychology of Pro- 1 17—54).

51x Notes Lukephecy (JReligion 2 212-—2 Brıghtman, (St I19, OMl
Wiıesmann, F Zur Charakteristik der Klagelieder des Jeremi1as Body, Spite; Julius ED ad Eusebtian. ; Greg, Nyss.

(BonnerZ O e Antirrh. I Gre ‚DIS I 26 ; The Definition of
Zu Klagelieder 3, I (BibIZ 1/2, Chalcedon] tu Jan,; 158—65)

Gri1ld,; o Zur Authentie VO Lach © knnn S (Ebd 40—944),. Casey, P TIhe ext of the Antı-Manıchaean Writings of
GCannon, W., ome Notes Zechariah I I (ArchOr [ ıtus of Bostra and Serapion of Thmuis (HarvardIhR I,

Forsch 1927, 4y 139—46). OE IT
Burton, New Testament Word Studies. by Capelte: D: Les homelıes DE lectionibus evangeliorum“ de

W illoughby. Chicago, Univ. PIS 1927 (AV, 17) $ 2 axımın L’arıen (RBened 1/2, 49-—8
Vogzels, I UÜbersetzungsfarbe als Hıilfsmittel ZUT Erforschung Moric C Da Venanzı1o Fortunato (Didaskaleion 1927/, 33 55-I115)

der neutest. Textgeschichte (RBened 12 123—20). Bover, M., De Joseph Ephraem Dyrı testimon1a (Eph
Goodspeed, I New Solutions of New Testament Problems. IThLov 2y 221—24).

Chicago, Univ. PF. 19027 (AL 127) $ 2 W.11märt; Ar L’Oratio sanctı Ambrosii du missel romaın
Ashıda, ; Über den sozlolog. Ursprung des Christentums Bened 1927, 4, 317—309).

(KirisKenkyr. March) [japanisch]. Labriolle, de, Augustin ei Seneque (RPhilol I, AA
1 aylOor; Na The Synoptic Gospels, and ome Recent British Duht: ] Le De fide de Bachiarıius (RHistEccl 1, y 405 2’

Criticiısm (JReligion 225—46 OFs=31
CO UcHOUd, P.- Marc latın ei Marc SIEC (RHistRel 1927, SC Hi1tzs Es Pıerre Chrysologue COMME theologien (Nouv

213; 267—301 RTIh 4, 265 —76)
d 0} V Is the Proto-Luke Hypothesis Sound ” tu Kıdd, ] he C hurches of Eastern Christendom from

Tans 147—55) D, 45 I the Present Time. LO Faith Press, 1927 S41
SaiıtsSchrc k: R Die innere Welt Jesu. Eın Bekenntnis. Mchn,,

Beck ECViIT,; 227) 1) S,  Schmidt, Cassiodor u Theoderich Hist]b 1927, 4, 727-29)
Altarıc; DE Le Jesus de Paul (RHistRel 1927, 2130 256—86). Bruder, K Die philosoph,. Elemente iın den nuscula SACY' M

Weıiß, Ka Mark 4, 26_29 ennoch dıe Parabel On VeI- des Boethius. kın Beitrag ZUT Quellengeschichte der Phılo-
sicht!. Säamann ! (BıbJZ 1 /32; 45—67 Replık VO Freun- sophie der Scholastik. PDZE Meiner (IM, 86)
dorfifer (68) Göller, E: Das Sündenbekenntnis bel Gregor d, Gr. (Oberrhein

Hoizmeıister, U,, Unbeachtete Gleichnisse des Evangeliums Past Bl ) 9 25 S
(ThPraktQu 2, 252—692). Mıngana, Ar The ology of Timothy the Patriarch before

ROopes, H E and Hatch; P The Vulgate, Peshitto, the Mahdı (BullJohnRylands Libr AI 37—2968)
Sahidic and Bohairic Versions of cCts and the Greeks Manu- Robıinson, A St Cungar and St. ecumanu JaD:,
Sscr1pts (HarvardIThR I, 69—0S$ 137—40).
eckenberger,; J Judas als Stifter des Blutackers: Apg T' LÖ f, JeCKET; S, Die Heimat des Pirmin, des Apostels der Ala-
(BıbIlZ 1‚’ 69—71). IMannen. Mstr., Aschendortt 192) 7,00.

Hertlmne, V., Zur Mystik des h. Paulus (ZAszMyst 2, 146-51). Eschweiler, K Von mittelalter]. Frömmigkeit (KathGed Zr
Tominömor1,; K Der Ursprung des Briefes die Epheser 131—468).

(KırısKenkyn March) [japanisch]. Hilpisch, Sfes Die Doppelklöster. Entstehung U Organisation.
Gasel, O EÜüyaQLOTLA EÜVXAOLTLO (Eph 5 s 4) (BibIZ 1/2, 4/5 Mstr., Aschendorff 95) 3,90;
Haerıng, TD Die Pastoralbriefe der Brief des Ap Pau BüUcCHNErT, M., Das Vizepapsttum des Abtes VO St. Denis.

die Philıipper erläutert. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh, Studien ZUr „Offenbarung des Papstes Stephan II:( u, iıhrem
(87) 2,50 Anhang. FPad. Schöningh (XXXIX, 260) I5

Lamparter, B5 Das Judentum in seiner kultur- Bir religions- BeriITere, BA Les archidiacones eXxemptIONs privilegiees de
geschichtlichen Erscheinung. Gotha, Klotz 340) monasteres (RBened 172 1 16—22).

James, Ro; Latın Infancy Gospels. New ext ıth Morin, G 'Trois manuscrits d’Engelberg ”’Ambrosiana (Ebd
Parallel ersion from Irısh GambDr.; Univ. PE 1927 (AAAIAX, 1027, Z 16)
126) Wilmart, Na Dist1ques d’Hincmar SUr ’ Eucharıstie ? Un SCI-

Zieg1ler, K Die sittliche Welt des Judentums. d Vom iINO  $ oublıe de Augustin SUT le meme sujet (Ebd 12
Abschluß des Kanons bıs Saad)]a. ö7 —96KDZ:; Kaufmann (X, 99)

6,50 Morin, G Rainaud l’ermite et Ives de Chartres : Un episode
Horovitz, D Mechilta Rabbı Ismael. Mıt krıt Apparat de la crise du cenobitisme XTeZ CO (Ebd 99—115)

u, Noten hrsg. Lfg. Frankf. M., Kauffmann (64 49) iıch ru Ka Gerbert als Persönlichkeit, LPZ. Teubner
(L, 76)Historische Theologie. E3 Papaute ei Pouvoir cCivil l’epoque de Gregoire VII

Zahn; Eb:; Altes Neues in Vorträgen kleineren Aufsätzen Gembloux, Duculot, 1027
für eitere Kreise. LDZ: Deichert 105 3,50 Berliere; Ü L’exercice du minıstere paroissial par les moines,

Heuss1, K Kompendium der Kirchengeschichte. 6% neubearb. du Alle AVIe (RBened 1927, 4y 340—64
Anufl Tüb.; Mohr (AAAITI, 482) M 13,20. Steffen, HJ Die sozlale Lage der Pfarrgeistlichkeit 1m Deutsch-

Shotwell, T“ and Loomis, Louise K Ihe See of Peter. orden-Staat (ZGeschErml 23 10927, 1—07).
N  9 Columbia Univ. Pr 1927 4737) Gillmann, B Rıchardus Anglicus als Glossator der Compi-

Batırf01: P Theologia, Theologi (EphIhLov 2y 205—20) latio (ArchKathKR 1927, I, 75—655)
Ariga, I, Ignatius U, seine Briefe (KirisKenkyn March) [ja- Lıeser, 1E inzenz Y BeauvaIıs als Kompilator u Philosoph.

panısch Eine Untersuchung se1iner Seelenlehre 1m Speculum MNALUS.
Gapelle, Le rescrit d’Hadrien et Justin (RBened 1027, LDZ.; Meıner (A, 204)

4, 365—68). km A< Zur Geschichte der Hırsauer Reformbewegung
Baylıs, J; Minucius Felix and His Place the Early 1m AIl Jahrh Mıt ar Ber]., kad Wiss. (32 4°)

8,50Fathers of the . Latin Church. O; (VII, 76)
Bıerbaum, M., Diözesansynoden des Bistums ünster (RömSchn  29 Se  eider, M., Das NECeUuU entdeckte Coemeterium Pamflıli In Quart 1927, 3/4, 381—411).

Rom 2’ 255—62). Bı l De miraculo Franciscı Potentiae perpetratoKlein-Wintermann, B Das altchristl. Marokko (Rottenb 1274 (ArchFrancisc I, IFE
on März, 171—76 ; Aprıl, 193—096) Disquisitiones Celanenses (Ebd 3—54)Turner, 6 Ha Prolegomena the Testimonia and Kortu- Zaw.arts A TIhe History of Franciscan Preaching and of Fran-
natum of St Cyprian tu Janı 113—36) ciscan Preachers (1209—1927) N Wagner 241—9596
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Eın Beitrag ZUTrBaeumker, GE; Studıen Charakteristiken ZUr Geschichte der KADIINSCI, H- Der Eoskreıis 1525—18632.
Philosophie, insbesondere des Mittelalters. Ges Vorträge Vorgeschichte des polit. Katholizısmus in Deutschland. Mchn.,
Auftfsätze. Mstr., Aschendorff (VIL, 2854) M FZ7S Pfeifier QV 20). 5.40.

Brünßner; P Probleme der Teleo'ogie beı Maimonides, Tho Bastgen, HS Die ote der Kurie Bunsen [0)]88! 15 März
1as VO Aquın Ch SpInoza. SR Wınter (XZH: 139) M 1836 (RömQuart 1927, 3 /4, —

GlLaser; RS Über Bismarcks Stellung ZUuU Christentum (NKirchlZOTD © La ate de Ia Question dıisputee De Malo de
4, 266 —75).Ihomas d’Aq (RHistEcc]! 2) 373—02)

Habbel; 1 Die Analogie zwıischen ott U: Welt ach Ihomas ed, D: Studien Kettelers Stellung zu Infallibilitätsdogma
Aq Rgsb., Habbel (A1IL, 116) M (HistJb 1027, 4, 657—726)

OEDOIT: B& Der Thomas Stuflier I(DThomas IS 45773 Molıtor, RS Erinnerungen Erzabt Wolter (BenedMon {4,
TRIEK M., Die thomist. Philosophie E dıe Erkennbarkeit des ÖöI —103)

Einzelmenschen (Ebd 20— 44 Ermert; EIX Bruder Jordan Maı Gedanken Erinnerungen.
Däander, A Der Friede als Frucht der Liebe ach dem h Mıt Abb Werl ı W.,; Franziskus-Druck. 25 1: 3,50.

WEITtz: S Fünfthundert Jahre - Marienthal be1 Hamm Al derIhomas Aq (ZAszMyst 2, I15$I—54). S1e A Aufi Mıt Abb Ebd ( 353) M 5Vooght, Pı La Justification ans le sacrem: de Peni-
d’apres IThomas d’Aq (EphIhLov 2y 225—956). Werth, An Geschichte der evang.-reformierten Gemeinde

LapoOrta, G;; Les not10ns d’anpetit naturel ei de pulssance Barmen-Gemarke 1702—1927-. Neu hrsg. 3 5 abgeschlossen
obedientielle chez Ihomas d’Aq (Ebd 257—77). Vvon Lauf{f{s. Mıt 61 Abb Barmen-Gemarke, Refor-

Stohr, AAy Die Trinitätslehre Ulrıiıchs Straßburg, mıit bes miertes Gemeindeamt, 1027 (AVI, 554)
Berücksichtigung ihres Verhältnisses Albert Gr 5 Tho- Brühl, N Zur Stoflwechselfrage im Falle Konnersreuth (PBonus

Aa 9,95 2, 130—34).Mstr., Aschendorff (Z 241).
cedez; E,; Gilles de Rome e Henrı le and SUr 1a dıstirction aAr A Stigmatisation das Rätsel VO Konnersreuth ıIn
reelle (Gregor 1927, 358—84). Le premiter Quodlıibet psvcholog. Beurteilung (KathGed 2) 188—201).
A’Henrı de and (1928, 92—117). Systematische Theologie,Giananıi, FS Opicino de Canıistris. anonımo Ticinese (C0o@d
Vat Jal lat 1993). Pavıa, Fusı, 1927 164 A ; 6 plJ L 40 Gredt, } Weltganzes, Elektronensystem u }ebender Körper

Koöch; T tto arrers Eckhart- LIextbuch (ThGI Zr 173—809) (DIhomas I, V A=Z
Mstr., Aschendorff 175) Siesmund; G: Die Lehre VO Individualıtätsprinzıp be1 SuarezKorn, Av Tauler als Redner,

a 6,90. (Philos Jb Z y 72—9
Volk, S Die Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kon- Koepgen, Ga Die HMEWE krıtische Ontologie Ul das scholast.

gregation. Ebd ( Aul 120). M 4,95 Denken. Maıinz, Kirchheim (L 138)
COonnolly: ES Joln Gerson, Reformer and Mystic. Lou- Stavenhagen,; K Die Idee des religiösen W unders (ZIhK 1,

vaın, Uystpruyst (AVIIL 408) ED 2, 30—39
GOÖHEer,; E., Das päpsıtl. Provisionswesen u,. der Salzburger Bis- Kahl-Furthmann, G Franzelins Kritik der Lehre

tumsstreıt 1403—1406 (RömQuart 1027, 3/4, 317—35) Geysers ber das Kausalıitätsprinzıp (Philos Ib 2y 155—168)
Mohler, E Bessarions Instruktion für dıe Kreuzzugspredigt In Gspann, GHf.; Der ontolog. Gottesbeweils (Ebd 169—71)

Venedig 1463 337—409) DYyYrOI N Eifes, Ar Feckes, K u. d.y Probleme der
Gotteserkenntnis.Gümbel, A Das Mesnerpflichtbuch VO St Lorenz ın Nürn- Mstr., Aschendorff (VII, 224 6,70.

berg ONl 1493 Mchn., alser (VII, 63) 1,50. Stephan, H., Glaubenslehre. Der CVaDNS. Glaube I seine
Dulnstee, . aarten Luther ın de rıtiek. Averbode, Weltanschauung. Z.y völlig neubearb. Aufl Hälfte Da Gießen,

Abbaye, 19027 (AAIUIIL, 484) Töpelmann (193—3968, AVI) M
Markgraf, Luthers Wormsfahrt. EPZ:, Herrmann, 1927 h E E Theozentrische Theolosıe Eine Untersuchung

(80) 1,50. ZULr dogmat. Prinzipienlehre. DE 2ieg völlig neugestaltete
M DErPaulus, N., Die Erfurter theol. Fakultät gegenüber der Bulle Aufl EDZU Deichert (IX, 265)

„HKxsurge“ (Hist J]b 1927, 4, 733/34) S11PyaS IB Num Spirıtus Filio distinguatur, S1 ab [0)8|

Köhler; W,, Zwingli Bern. Tüb,., ohr (48) 1,50. procederet ” S.-A.] Leopoli, „Bohoslovia“‘, 19027 (36) 0,50
Burgdorf, M., Luthers Schrift : Vom verknechteten W illen U, W agner, M,, Das richter]. W alten Gottes das Kreuz Jesu

die Theologie arl Christi (NKirchlZ 4, 288 — 316)
Verlag 40) 0,80,

Barths. Neumünstcr‚ Christophorus-
Manser, M., Rechtskirche U, Liebeskirche (DIhomas I5 3—13)

Schüubert,; Vey Die Anfänge der* Bekenntnisbildung bis Rohner, G., Zur Meßapplikation (Ebd 76—84)
M 1.:SO1529/30. Lpz., Heılnsius (4 B:a rrett. B., he Drama of Catholic Confession (JReligion

Schattenmann, P Die Einführung der Reformation ın der 25 188—9203).
La dottrina la COoOntro-ehemalıgen Reichsstadt Rothenburg ob der Tauber 1520 SAr tOrE, As La visione beatifica.

— 1580). Mchn., Kaiser (AILV, 203) V versia nella StOr1a. Torino, Marıiettli, 1027 (All,; 178)
ITheobaTtd, E Joachim von Ortenburg u die Durchführung Michels, R., Sitılichkeit in Ziffern? Krıtik der Moralstatistik.

der Reformation In seiner Grafschaft. Ebd 927 (XVI, 203 Mchn., Duncker Humblot 229) 7550
mehr. Fat) Kaılıbel, F Das Problem der Virginität in der heutigen Wende

RO tO, R Dr. Georg Agricola AmbergensIis (1530—1575), Schüler der Weltanschauung. Weimar, Panse (19) 0,50.
Freund Melanchthons. Ebd 1927 (VII, T02): 175 Kehkker; FE Der christl. Eigentumsbegriff U: seine Auswirkung

Kittel, H E} Oliver Cromwell. Seine Religion s seine Sendung. auf das soziale u, wirtschaftl. Leben 2, 153—972).
Berlin, de Gruyter (IX, 262) M I5 ZEHEK E Phantasıe Frömmigkeıt (ZAszMyst 2, 101—14)

Cäarros VE aestro Fr. edro de Soto confesor de Carlos Aa iders; T Mystiek. Haar VOTINECN, WCEZECN, waarde.
las controverslias politico-teologicas del siglo N Madrid, Groningen, olters (VII; SII} E ö,50

39  1V. de Arch.% 1927 (\VI: 96) V-ıller, M., Le siecle ei l’origine des retraites spirıtuelles
}ed1iB; B: kın Streit un den. Augustinismus VOTr em Iriden- (RAscMyst avrıl, 139—62).

tinum S a (RömQuart 1927, 3/4, 351—668). Cavallera: Fa Une O  IN SUT les graces mystiques (165  >
kın ungedruckter Cochläusbrief (Ebd 447 — 52) —[ 660) (Ebd 163—096).

chm 1d | ın [ Roms Anteıl der kath Reformation in Deutsch- Claudius Jesu CrüucCIHXOÖ, Joannes ab Annuntliatione :
and (RömQuart 1927/, 3/4, 3609—79) Consultatio el respOons1O de contemplatione acquisıta. Nunc

Reckers; B: Der Semimnargedanke des Konzils VO TIrient primum edita. Madrıd, Rıvadeneyra, 1027 130
(BonnerZ 2 s 119—29) 11- r k k1, SN Vey Zur neurussischen Mystik (Stiımm

Pusino, I Protopop Awakum 1620—1681, eın Glaubensheld Zeit 556, 79 1—14)
AUuUsSs der russ.,. Kirchengeschichte (Hist ]b 1027, 4, 735—46). Praktische Theologie.Van der Essen, Ea La sıtuation relig1euse des Pays-Bas634 (RHistEccl Z 332-—63). Müller, G., Das CuHe Rechtsbuch der kath Kırche. Langen-Petrte; DS he Ninth Lord Petre, Pıoneers of Roman salza. Beyer 69) M 1,60.
ath Emancipation. LO (AVE 37} 1086 d. Schlenz, 1 Das Kirchenpatronat ın Böhmen. Beilträge

ABCT, An Joseph Görres’ „Christliche Mystik“ (BenedMon 3/4, seiner Geschichte und Rechtsentwicklun
140—950) (L 458) Reichenberg, Kraus
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BAafrtmann,; B: WDas Alter der Kirche“‘ U, der al Wittig"‘ Metzler,; 18 Die Marıen-Maijandacht. Ihre Entstehung, Ent-
2, 189—204). wicklung us Ausbreitung (ZAszMyst 2, 9Q9—1I01I

Gottlob, Der abendländische Chorepiskopat. Bonn, MeGarland; N he ult Storv of the Karly Church (JEn Religion Z 247—67)Schroeder (AVI, 149)
Penzel, H.; Rechtssubjektivität der kath <ırche U, iıhrer In- Brinktrine, { Zur Entstehung U, Erklärung des G loria ın

stitute iın Frankreich se1it Inkrafttreten des Trennungsgesetzes eXcelers (RömQuart -1927, SA 303—15).
VO Dez 1905 LDZS W eiıcher 49) M $ Schneider, A M., Mensae oleorum der Totenspeisetische

Kieffer, G., Amtsdauer der klösterl]. Lokalobern u, -Oberinnen (Ebd 267 — 302)
(PBonus 2) 81—100) NMEOTID, Ga Formules lıturg1iaques orientales CM Oecident AUXN

Harinr; I Befreiung [0)8' den Verbindlichkeiten der höheren 1Ve, Ve (RBened H2 D Ka P
W eıhen (ArchKathKR 1927, 3'4, 561—63). Sıfrfrım. RE kıne irısche Parabel Liturgie-Fragment 5

Hıklıne, NS Ekine Entscheidung des Offiziums ber die AUS cod AUg DE (Ebd, 137/8)
kırchl. Gerichtsbarkeit SEDB C TIhe Old Malabar Liturgy 6  tu Jan,, 155-57)ın Ehenichtigkeitsprozessen zweier
akath Eheleute (Ebd 5 69—74) W oolley, M., he Benedictionai o{f John Longlonde, Bishop

of Lincoln.Joser; E Erbbegräbnis, Friedhofsordnung „Extrakommerzial- O7 Bradshaw SOC (AV, 80)
qualität““ des Friedhofs (Ebd s64—67). TO1hurst,. En Ordinale and Customary of the Benedictine

Kiefl, X Die Staatsphilosophie der kath. Kirche U, dıe Nuns of Barkıng Abbey. Ebd (ALL, 64)
Frage der Legitimität in der Erbmonarchie. Rgsb., Verlags- Mohlberg, C 9 La preghiera 11 CONCELLIO dell’ Uunıta nella
anstalt 302 lıturg1a della Messa (Ephliturg A, I 13—29).

Kunze, Weıtere Belträge ZUT Auslegung der Verfassungsurkunde Wasner; T Zur Geschichte des euchariıst. Kultus im kur-
für die S Kırche der altpreuß. Union (PreußPfarrarchiv trierischen Unterstift se1t Ausgang des (PBonus I, 7—185;
16, $ 193—098) 2, 101—109).

Z&nnn V-y Kritische Bemerkungen ZUrLC EntstehungsgeschichteBartels; W,, Das presbyterial-synodale, das konsistoriale Ll, das
beliebter Kıiırchenlieder (Sc  u (NKirchlZ 4, 253-—06S5episkopale Element In der Kirchenverfassung OM Z Sept

1022 (Ebd 199 — 208). Katecnut: SP., Grammatica linguae ecclesiastiıcoslavıcae üucral-
5Söderblom, N., Die Enzyklıka „Mortaliıum anımos“® (Eiche Z z nıcae. Leopol, ed „Bohoslovia‘‘, 1027 (ÄA, 284) ([ukramisch].

137 53): Pretelrus; B Bekenntnis ZUT etzten Enzyklıka Christliche Kunst154—71)
Randbemerkungen ZUuU Lausanne (Ebd 117—36). Dleg- KOves. I La formation de l ancien art chretien. P Vrın,

mund-Schultze, F Stimmen ber Lausanne (185—243). 1927 (180; 4 I fig.)
Wesche, E Die Heidenmission auf den deutschen Katholiıken- Diceh T, C L’art chretien primitif ei art byzantın. Brux.,

Saarbrücken, Saarbr. Druck In Verlag (X, 245) Van Qest (64: 84 pl.). Miıllet, G $ Monumenta de "Athos P Leroux, 1927GOolaNnce:; H: The Settlement of the Carmelites In Mesopo-
I3 400tamıa (17.— 18 Genmt:) NX Oxford Univ. DE 1927 (XAIIL, (80 49 ; 264 pl.)

669) Zeiter, B Frühromanische Kırchen-Bauten U Klosteranlagen
Harder; D: Die Religion 1n Rot-Rußland. Zur religiösen Lage der Benediktiner K der Augustiner-Chorherren nördlıch des

in der heut. Ssow]et-Union. Wernigerode, Ver}ag ALICht 1m Harzes., Mıt 45 TAr Zr JT extabb, Berl;, de Gruyter
Osten  6 95) 1,25. (X, 73 45 Taf. 20)

Berghof{f, ats Greuel 1n Mexıko. Die Wahrheit 3C 'Tot- Jantzen; HA, Über den gotischen Kirchenraum. Frbg., Speyer
schweigen U Verleumdung. Köln, (GGörres-Haus (63 nıt aerner (20, 1/ Abb.) 750
bb.) 0,30 EINSE, K, Garser; Die früh: s hochgotische Plastık des

Eäng. H. um Problem der Wiedervereinigung In Deutschland Stefansdoms. Tafelbd Mchn., PAper (15, ESO Lal 4°). 72
Hofmann, IB Entstehungsgeschichte des St. Deter in Rom(KathGed 2, 168—87) 60.Ludwig, Ä.; Der Könıg von Mexıko U. seıne (Gjetreuen. Bilder Zittau, Mönch (XE 298, 125 Abb.)

aus der mexıkan. Katholikenverfolgung. Leutesdorf, Johannes- Kastner, K St Vinzenzkirche ın Breslau. Bresl., Goerlich
Verlag 1321 0,60. (24 mM1t Abb.) 0,295.

Hegemann, H. om Glück des kath Glaubens. Konver- Weisbach, W.,, Gegenreformation Manierismus Barock
titenbilder. Bresi;; Goerlich 48) M 0,60. (RepertKunstw I 16—28).

Sr O Bele; G., Der Himmel uf Erden. Das Glück katholisch Bauer, L Der Altar ' u. seine Ausstattung ach Auftassung
seln. Stuttg,, Deutscher Volksverlag 175 M Anordnung de Kıirche (BonnerZ 2y 130)

Bauer, o Adventistische Frömmigkeit Z 217—32). W ertheimer,; O Die oberrhein. Sebastiansgruppe 1im Kailser-
CHIE fer; T5 Die kath.-sSoziale Bewegung ın Deutschland seit Friedrich- Museum (JbPreußKkunsts I,

der Jahrhundertwende. Frbg., Carıtasverlag (A, s6) ),40. Kieslinger, E Eın unbekanntes Werk des Michelangelo (Ebd
O0—Engelhart; S Neue Wege der Seelsorge 1m Rıngen u dıe

Großstadt. Dn Aufil Innsbr., Tyrolia 22 3330 Rollind R Michelangelo. Deutsch von Steinberg.
Schulte, GÄrs; Müssen WIr Katholiken gegenüber der heut. Mit 16 'T af. 4.—6 Fsd Zürich, Rotapfel-Verlag 25 7,20.

Körperkulturbewegung unseren Standpunkt revidieren ? (Ih BüCckreis; Ar Albrecht Dürer. Des Meisters Leben Wirken.
PraktQu 2, 262—87). Mıt Abb Mchn., Knorr Hırth 135 3550

Miehle, A, Die kındl Religlosität. Erfurt, Stenger 10 Dülber BA Albrecht Dürer U sein Werk Berl., Reichsdruckerei
Pıchler, W., Katechesen für dıe Unterstufe der Volksschule. (128 mit Abb.)

Bdch Aufl Innsbr,., Tyrolia (VI, 414). Höffntang; ID Das Leben AFC): Albrecht Dürer, Miıt
Cohnen, A Anders, F Christentum u, Kırche. Glaubens- al 10 ınm Text. Jena; Diederichs ($)

lehre für die Klasse der Mittelschule. Bonn, Hansteıin Höhn, Hi Albrecht Dürer u, seine fränkiısche Heimat, Mit 62
(1 L23 2,40. Abb Nürnb,, Schrag (8S4 49) 5,50.

EtlL, O; Der Firmunterricht. Z Aufl Graz, Plüddemanngasse Ta Ottmann; . E, Albrecht Dürers Welt U, Werk Mit 62 Abb
Selbstverlag (35) 0,60. Wıen, Osterr. Bundesverlag E 6,70.

Obendorfer, A Brot b Feuer Himmel. Firmungs- Springer, Ja Das Leiden Christı. Mıt der gestochenen Passion
predigten Ü Erstkommunionansprachen, Rgsb., Pustet s6) des Albrecht Dürer 85 einer Einleitung. Mchn., Holbein-Verlag

1,80.; (45 m1t eingekl. Abb
Bentele; D Von Ostern Db1S Pfingsten. Predigten u Homıilien. Hartkaub; 6S Albrecht Dürer: Die große Passion. Ebd

Rottenburg, Bader TE (& Faf) 6,50
Kıeder, K Des Herren Wort! Die kleine Passiıon Albrecht Dürers. Hamb,., Deutsche Dichter-Das Kirchenjahr ın kateche-

M 0,60tisch-liturg. Homilien. Pad:: Schöningh Gedächtnis-Stiftung (47 mıiıt 37 Abb.)
Mure, B „1n Jjenen äiußersten Stunden  “. Fastenpredig- Rosenth aıl; E Dürers Buchmalereien für Pirkheimers Bibliothek

ten, übertr. VO Wınands. Z Aufl Fad:; Bonif.- (JbPreußKunsts Beiheft 1—54)
Druck, (2 14) Sonnenschein, C Madonnen. 104 Kpfrtiefdr.—'i‘af. Berl].,
lın L, Gesammelte Predigten. Veröffentlicht VO Albertus- Verlag (XIV, 104 DE 104 Bl rkl 49) I

Fr. Arnberser u,. Rauscher. St Pölten, Vereinsbuchh. ahlin, &. Die wunderbare Uhr Lund „Horologium mirabile
133 M 2,10. Lundense‘“, LPZ:; Kittler ın Komm. (32 mıt Abb 80)
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Dr WL O RD  EW Dr SCHMID

Der T1e Der Epheserbriel
des eiligen Jakobus des postels Paulus

UÜberseitzit und Trklärt Seine Adresse, Sprache un literarıschen
Beziehungen untersuchtBroschlert 4A4 4() Mark; iın

Leinwand 5.60 ark (Biblische Studien, B  9 und
Broschiert ar]eser Kommentar ıll VOr em

Von den mannigTaltigen PTrO-den 1el umstrittenen edan-
kengang un: Lehrgehalt des Ja= blemen, die der Epheserbriel dem

geschichtlichen Verständnis biefeft,
kobusbrieies klarstellen DIie texTt- Dbehandelt Schmid die WIC  jgsten:
krıtischen Erörterungen konnten die Sprache des Brieies un se1in
aul ein bescheidenes Maß De- Verhältnis den In ihrer Eicht-
SCANTAaN werden, weıil der ecC heıit unbestrittenen Brieien aull

Unentwegt TIUSC vorgehend,OTrtliau des Brieies 1m großen
und SaNZCch Urchaus gesichert gelangt der Veriasser fn dem

rgebnIis, daß NUur die AÄAner-
un anerkannt ist er dem ennung derel des Briefes
griechischen exie hat die aftel- den Fragenkomplex ar Da-
nische Vulgafta, ihre ursprüngliche neben reizte das eigentümliche

Rätsel der Adresse einemund ihre heuftige Fassung, ortlau-
en Berücksichtigung gefiunden. Lösungsversuch.

HERDERK, HERDER, ISGAU

OMINIEU PRUMMER O.P Dr WENCESLAUS OHL

De era religioneManuale
heologiae oralıs quaestiones selectae

Tractatus de iundamentis reli-secundum principla o10N1S generatim spectatae, deT homae Aquinaiı1ıs religione generatim S de
In scholarum revelatıone generatiım

(Geb In Leinwand 10.50 arkDrei an
Ausgehend VOL arıstofelisch - scholastıi-

11 schen Prinzipien, miıt gENAUET Kenntnis
moderner philosophischer und reli1g10NS-Ed1t1o0 quaria el quıinia auctia el wissenschaitlicher TObDbleme und rgeb-

secundum NOvissimas decisiones e6CO- n1sse, iüuührt Pohl einen tragiählgen philo-
gnita. Geb iın Leinwand 11.60 Mark, sophischen nNnierbDau qaut IUr den W ahr-

DZW. 12.60 ark heitserwels der christlich - katholischen
elig1on, ın dreiı Traktaten de iunda-

„An Reichhaltigkei un Vollständigkeit, mentis religionis in CRNEIEC, LUr die heisti-
Verläßlic.  elIt und arhnel wird dieses sche Weltanschauung aul TUn eizter

an  uC. VO  m keinem andern übertro{i- Erkenntnisprinziplen; n de religione in
CNETE, IUr diıe geoffenbarte eligion au{ltien. In der Behandlung strittiger Fra- TUn des Begrillies, der Notwendigkeift,

SCHh und ın der Kritik verschiedener der Allgemeinhe1t, des psychologischen
Ansıchten Wa sich der uUftOr eın und historischen Ursprungs der eligion
maßvolles, selbständiges Urteil. 1e Druck- überhaup(; de revelatione iın ECNETIE,

IUr das Wesen der Ofienbarung €eN-ausstattung ist UTrC. exakte Übersicht- über beirrenden Begriffien, die ul Tal-
1C.  el ausgezeichnet.“ schen philosophischen Voraussetzungen
eolog pra) Quartalschriit, 1INZ beruhen

HERDER, HERDERK, BREISGAU
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